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Das Wegerecht zur See. 
Von Dr. jur. W. Brandis. 
Nachdruck verboten. 


Das offene Meer unterliegt der Gebietshoheit 
keines Staates; alle Völker haben auf ihm das Recht 
der freien Schifftahrt. Einer beſchränkten Gebiets⸗ 
hoheit der Uferſtaaten iſt nur der Küſtenſaum unter⸗ 
worfen, ſowelt er vom Ujer aus beherrſchbar iſt, d. b. 
fo weit ein Kanonenſchuß reicht, das find 3 Seemeilen, 
alſo ca. 5600 Kilometer von der Küſte zur Zeit der 
Ebbe. Doſſ elbe gilt von den Häfen und Buchten und 
den vom Ufer uus beherrſchbaren Meeresengen. 

Als mi: der Anwendung der Dampfkraft im 
Schiffsverkehr die Zahl der Seeunfälle ſich vermehrte, 
begann England fett dem Jahre 1846 mit der Auf⸗ 
ſtellung gewiſſer Regeln über das Ausweichen der 
Schiffe über das Führen von Lichtern zur Nachtzeit 
und über die Anwendung von Nebelſignalen. Zu⸗ 
nächſt nur für Dampſſch ffe berechnet, wurden die 
Vorſchriſten ſpäter auch auf Segelſchiffe ausgedehnt. 
Die bleraus hervorgegangenen Regeln wurden 1862 
einer Reviſion unterworfen und in der ſich daraus er⸗ 
gebenden Faſſung nicht nur in Frankreich und Eng- 
land, ſondern in den folgenden Jahren auch in den 
deutſchen Hanſaſtädten und den übrigen europäiſchen 
Seeſtaaten angenommen. Auf Anregung Frankreichs 
tt das Seeſtraßenrecht in den Jahren 1876—1878 
wiederum ergänzt und find neue Vorſchriften zwiſchen 
den Regierungen der ſeeſahrenden Natlonen vereinbart 
worden. Die Ausführung der auf der internationalen 
Conſerenz zu Waſhington im Jahre 1889 vereinbarten 
weiteren Verbeſſerungen fepeiterten Jahre lang an dem 
Widerſpruche England. Endlich iſt daſſelbe bei⸗ 
getreten. und am 1. Juli d. J. ſoll das neue inter⸗ 
nationale Uebereinkommen in Kraft kreten. 

Das Deutſche Reich hat ſich gleich den meiſten 
europätfchen Seeſtaaten längſt angeſchloffen. Unſere 
Reichsverſaſſung erklärt „die Ocganiſatlon eines ge⸗ 
meinſamen Schutz s der deutſchen Schifffahrt“ für 
eine Aufgabe des Reichs. In Ausführung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen iſt durch das Relchs⸗Strafgeſetzbuch dem 
Kalſer die Beſuguiß übertragen, Verordnungen über 
Verhütung des Zuſammenſtoßes der Schiffe auf See 
und über das Verhalten der Schiffer nach einem Zu⸗ 
ſammenſteße zu exlaffen, und zwar ohne Mitwirkung 
des Reichstags. damit möglichſt ſchnell die nothwendige 
Einheitlichkeit mit den Einrichtungen der benachbarten 
ſeeſahrenden Nationen herbeigeführt werden könne. 

Hiernach gelten die Grundregeln, 1) daß wenn ein 
Dampf ſchiff und eln Segelſchiff in ſolchen Nich⸗ 
tungen fahren, daß für fie die Gefahr des Zuſammen⸗ 
ſtoßes entſteht. das Dampfſch ff dem Segelſchiff aus 
dem Wege gehen muß; 2) daß in allen Fällen, wo 
eins von zwei Sch ffen dem andern aus dem Wege zu 
gehen hat, dieſes letztere jeinen Cours beibehalten muß. 

Von den erſten dieſer beiden im internationalen 
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alſo hauptſächlich einem Fiſcher⸗ und Kabellegerfahr⸗ 
zeuge, auszuweſchen hat. Es weicht alſo in der Nord⸗ 
ſee ein vetjendes Segelſchiff einem Fiſchdampſer, der 
mit ſeinem ausgelegten Netz ja auch ſchwer beweglich 
iſt, aus. Dieſe Uebung als ein Recht dem Waſhin⸗ 
toner internationalen Uebereinkommen hinzugefügt zu 
ſehen, iſt der ſehnlichſte Wunſch der Fiſchdampfer⸗ 
Rheder in Hamburg und Bremen, ein Verlangen, dem 
wiederum England ſeine Zuſtimmung verſagt hat, 
nicht aus prinzipiellen, ſondern aus taktiſchen Gründen, 
wie am 20. Januar d. J. regierungsſeitig im Reichs⸗ 
tage mitgetheilt wurde. g 
Uebergehen wir die den Bethelligten bekannten und 
den Unbethetligten doch nicht verſtändlichen Fälle, in 
denen ein Segelichfff dem anderen ausweichen muß, 
und erörtern lediglich die für den großen Verkehr 
wichtigeren Regeln ſür Dampf ſchiffe. Hier iſt der 
einzige Fall, wo beide Schiffe einander ausweichen 
müſſen, und zwar nach rechts, der des Begegnens. 
„Wenn zwei Dampfſchiffe ſich in gerade entgegenge⸗ 
ſetzter oder beinahe gerade entgegengeſetzter Richtung 
einander nähern, ſo daß dadurch Gefahr des Zu⸗ 
ſammenſtoßens entſteht, ſo muß jedes Schliff ſeinen 
Cours nach Steuerbord ändern, damit ſie einander an 
Backbordſeite paſſiren.“ In allen übrigen Fällen der 
Gefahr des Zuſammenſtoßens, alſo insbeſondere bei 
Kreuzung der Richtungen zweier Dampfſchiffe muß das 
linksfahrende Sch eff ausweichen. „Wenn die Courſe 
zweier Schiffe ſich kreuzen, daß die Gefahr des Zu⸗ 
fammenſtoßens entſteht, jo muß dasjenige Dampfſch eff 
aus dem Wege gehen, welches das andere an feiner 
Steuerbordſeite hat.“ Es find jedoch Ausnahmen zu- 
läſſig; denn es ſoll ſtets gehörige Rückſicht auf alle 
Gefahren der Sch.ffiahrt, ſowie auf beſondere Um⸗ 
ſtände genommen werden, welche zur Abwendung un⸗ 
mittelbarer Gefahr ein Abweichen von obigen Vor⸗ 
ſchriften nothweadig machen. 

Hat ein Zuſammenſtoß von Schlffen auf See ſtatt⸗ 
gefunden, jo tft es nicht nur eine moraliſche, ſondern 
eine in der ganzen civiltfirten Welt anerkannte, bei 
Strafe gebotene Pflicht des Führers eines jeden 
Schiffes, dem anderen Schiffe und den dazu gehörigen 
Perſonen, „den erforderlichen Beiſtand zu leiſten, ſo⸗ 
welt er dazu ohne erhebliche Gefahr für das eigene 
Schiff und die darauf befindlichen Perſonen im Stande 
iſt“; unter dieſer Vorausſetzung find die Führer der 
betheiligten Sch ffe verpflichtet, fo lange beieinander 
zu halten, bis fie ſich darüber Gewißheit verſchafft 


. 


10. April 1897. 


Ferner ſoll 
Schiffsführer dem anderen den Namen, das Signal, 
ſowie den Helmaths⸗, den Abgangs⸗ und den Be⸗ 
ſtimmungshafen ſeines Schiffes angeben, wenn er dieſer 
Verpflichtung ohne Gefahr für das eigene Schiff ge⸗ 
nügen kann.“ Zuwliderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnungen, ſowie gegen das Seeſtraßenrecht ſind 
allerdings nur mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk., nicht 
mit Freiheitsſtrafen, bedroht. Zuſtändig find die 
Strafkammern der Landgerichte. Vor der gerichtlichen 
Beſtraſung findet eine ſachverſtändige Unterſuchung des 
Unfalls durch das zuſtändige See amt ſtatt. Das⸗ 
ſelbe kann, wenn ſich erglebt, daß ein deutſcher Schiffer 
oder Steuermann den Unfall verſchuldet hat, dem⸗ 
felben durch ſeinen Spruch die Befugniß zur Aus⸗ 
übung ſeines Gewerbes entziehen, und das iſt die 
ſchwerſte Strafe. Das Deutſche Reich hat an ſeiner 
Nordküſte zwölf Seeämter eingerichtet, von Königsberg 
und Danzig im äußerſten Oſten bis Brake und Emden 
im Weſten. 

Völkerrechtlich gelten Schiffe auf offener See als 
ſchwimmende Gebletstheſle ihres Hetmathſtaates. Ein 
deutſches Schiff gilt alſo auch im fernen Ocean als 
deutſches Gebiet. Die Folge iſt, daß die deutſchen 
Geſetze dort gelten, alſo z. B. auch für die Teſtaments⸗ 
form. Für die Beerbung gilt im internationalen Ver⸗ 


kehr der Satz, daß nicht der zufällige letzte Aufenthalts⸗⸗ 


ort des Verſtorbenen, ſondern deſſen letzter Wohnftß 
das zur Anwendung kommende Erbrecht beſtimmt. 
Schließlich noch die Frage, in welchem Falle der 
Eigenthümer und die Befrachter des durch das Zu⸗ 
ſammenſtoßen verletzten und untergegangenen Schiffes 
einen Anſpruch auf Schadenserſatz haben. Hierfür tft 
unſer Han delsgeſetzhuch maßgebend, welches beſtimmt, 
daß, wenn eine Perſon der Beſatzung des einen 
Schiffes durch ihr Verſchulden den Zuſammenſtoß 
herbeigeführt hat, der Rheder dieſes Schiffes für ſeine 
Leute aufkommen und dem anderen Schiffe und deſſen 
Ladung den zugefügten Schaden erſetzen muß. 


Preußiſcher Landtag 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8 April. 


Eine Reihe von Poſitlonen ohne erhebliches öffent⸗ 
liches Intereſſe werden debattelos, den Commiſſions⸗ 
anträgen entſprechend, erledigt. Einige Poſitlonen, 
betr. die Nevifion des Geſetzes über die Vermögens: 
verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden vom 
20. Juni 1875, ſowle bet“. die Ertheilung des 
Religtonsunterrichts an Diffindentenkinder und betr. 
Aufhebung von Verordnungen betr. die Abgabe pro⸗ 
tokolleriſcher Erklärungen über die Ecthellung des 
Reltgionsunterrichts an Kinder aus Miſchehen, werden 


der ſpärlichen Beſetzung des Hauſes wegen von der 


haben, daß keines derſelben weiteren Beiſtandes bedarf.! Tagesordnung abgeſetzt. a Ip. Pork empfangen, der ſpäter auch von der Kaiſerin 
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49. Jahrg 


Eine Petition von Hofbeſitzern in Hannover, betr. 
den Wegfall der Beiträge der Schleswig⸗Holſteinſchen 
Deichdiſtrikte zur allgemeinen Deichkaſſe, wird der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung den 27. April. (Antrag 
der Grafen Hoensbroech und Schwerin auf Aufhebung 
der Zollkredite für Getreide.) 


Deutſchland. 


Berlin. 8. April. In den „Hamb. Nachr.“ fühlt - 
man das Bedürfniß, verblaſſenden Ruhm durch Er⸗ 
zählung alter Anekdoten aufzufriſchen. Der Verſuch 
lehnt ſich an folgende Mittheilung der „Weſer⸗Ztg.“ 
aus Neuftrelig in Mecklenburg: ; 

„Hier, in der Hauptſtadt des Großherzogthums 
Mecklenburg ⸗Strelitz, herrſchen in den betreffenden 
Regionen genau dieſelben Anſchauungen wie in Greiz. 
Zwar iſt auch hier der geſammte Bürgerſtand durch⸗ 
weg reichsdeutſch geſinnt und hat in Jubel und Be⸗ 
geiſterung den Gedenktag ſeines alten Heldenkalſers, 
deſſen Mutter eine mecklenburg⸗ſtrelitzſche Prinzeſſin 
war, gefeiert, aber der „Hof“ hielt ſich einer jeden 
feſtlichen Veranſtaltung gefliſſentlich fern, ſelbſt der 
großen Parade am 22 März. Fackelzug und 
Zapfenſtreich mußten Abends durch ole obſcurſten 
Straßen gehen, damit nur kein Lichtſtrahl und kein 
pattiotiſcher Jubelruf das partikulariſtiſche Dunkel 
und die Ruhe der Umgebung des Schloſſes be⸗ 
helligte.“ 

An dieſe palriotiſche Denunziation knüpfen die 
„Hamb. Nachr.“ mit folgender „Remin'scenz“ an: 

Mecklenburg ⸗Strelitz iſt von jeher ein 
Sitz antipreußſſch⸗deutſcher Beſtrebungen geweſen. 
Auch im Sommer 1870 hatten dort verſchiedene 
vornehme Welfenlegionäre Zuflucht ges 
funden, um von Strelitz aus ihre hochverrätheriſchen 
Abſichten zu verwirklichen. Um der Nothwendigkeit zu 
entgehen, fie ſchließlich nach Kriegsrecht aburtheilen 
und vor den Sandhaufen ſtellen zu laſſen, ordnete 
Graf Bismarck die Verhaftung derſelben an. In 
Strelitz wurde dieſelbe durch ein Paquet Paſewalker 
Küraffiere ausgeführt. Darauf erfolgte „Beſchwerde“ 
der Strelitzer Regterung beim Bundesrathe; worauf 
der Bundeskanzler nach Strelitz den Beſcheid er⸗ 
gehen ließ, daß, wenn ſich Derartiges wiederholen 
ſollte, Niemand in Strelitz hoch genug ſtehe, 
um vor dem Schickſale der Welfenlegtonäre ſicher 
zu ſeln. Das war damals. 

Durch den Zuſatz „Das war damals“ iſt die 
Tendenz dleſer Anckdotenauskramung deutlich ge- 
kennzeichnet. Das ſoll nämlich heißen, heute jet 
man in Berlin ſo ſchwächlich, nicht einmal einen 
„Jemand“ verhaften ꝛc. zu laſſen, der in Reuß ä. L. 
ſo hoch ſtehen möge, wie er will. 

— Der Kalſer hat Donnerſtag, den Erzbiſchof 
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Heinrich v. Stephan. 


Ueber die letzten Stunden des Staatsſekretärs 
v. Stephan wird gemeldet: 

Noch am Mittwoch Abend bis gegen 8 Uhr war 
Staatsſektcetär v. Stephan hig und wieder bei Be⸗ 
wußtſein geweſen. Der um 9 Uhr Abends von PBro- 
feſſor v. Bergmann ausgegebene Krankenbericht laulet 
ſchon: „Der Zuſtand des Staatsſekretärs v. Stephan 
iR hoffnungslos.“ Der Kräfteverſall machte rapide 
Fortſchritte, die Aufnahme der Nahrung wurde vers 
weigert, alle Vorboten einer nabenden Auflöſung ſtellten 
fi ein. Der Kranke. welcher in einem unruhigen 
Halbſchlummer lag, erkannte kaum noch ſeine Um⸗ 
gebung. Geheimrath v. Bergmann und der Hausarzt 
des Herrn v. Stephan, Geh. Sanitätsrath Dr. Aſchoff, 
löſten ſich am Krankenbette von 9 Uhr Abends gegen⸗ 
eig ab. Nar Frau v Stephan mit ihren beiden 
die hien weilten neben den 9 = 1 

e Todesſtunde ſchlug. Eine habe Stunde na 
bub woc verſchled Heinrich b. 1 1 
ſtand aß der Kranke nicht mehr zu reiten jet, 
and ſchon om Dienftag jet. Aus dieſem Grunde 
wurde ihm aber ein Wunſch erfüllt, den man ihm 
u gereicht lagen müſſen, es wurde ihm ein Glas 


Ueber die Beiſetzung find beſtimmte Anord⸗ 
nungen bisher nicht an unser Die Beerdigung 
dürſte am Sonntag auf dem Friedhof der Drelſalug⸗ 
eitsgemeinde in der Bellcollianceitraße ſtattfinden. Der 
icht ag wurde für den Tog der Beiſetzung in Aus⸗ 
ER genommen, weil die Mehrzahl der Poſtbeamten 
th ‚piefem Tage dienftfret iſt und eine umfaſſende Be⸗ 

elligung ſeltens der Beamten ſtatifinden fol. 


5 Dem Kaiſer wurde der Tod des Staatsſekretäns 
8 Stephan am Donnerſtag Vormittag durch den 
chwlegerſohn des Eatſchlafenen im Namen der 

lichen gemeldet. Der Kalſer ſprach dabei in herz⸗ 
— Weiſe fein lebha tes Bedauern aus über den 
chweren Verluſt, den die Familie durch den Tod des 
Lannes erlitten, der in einer der wichtigſten Stell⸗ 
a lange Jahre ſich als einer der treueſten und 
a alten Diener ſein 8 Katſers, ols einer der her- 
5 Der Ofen Beamten des preußiſchen Staates und 
FE ein cen Rö ich es erwieſen habe. Der Katſer hat 
ein längeres Telegramm an die Hinterbliebenen 


geſandt. Zahlreiche hohe Staatsbeamte erſchlenen am 
Donnerſtag im Trauerhauſe. 

Noch bis Freitag voriger Woche hatte der Staats. 
ſekcetär alle Dienftgefhäfte erledigt. Der „Lokalanz.“ 
erwähnt, daß ihm auf ſeinem Krankenlager die Ehren⸗ 
gabe des edelſten und beſten Weines, welche ihm der 
Rath der Stadt Bremen kurz vor der Amputation 
des rechten Unterſchenkels zugehen ließ, noch eine 
Freude gemacht. Er beantwortete ſie eigenhändig. 
Die am Sonnabend erfolgte Operation ertrug Herr 
v. Stephan und ihre Folgen ebenfalls mit großer Ge⸗ 
duld. Mit der Arbeit war es jetzt allerdings vorbei; 
dennoch erkundigte der Kranke ſich noch immer ab und 
zu nach dienſtlichen Geſchäſten. Obgleich der Appetit 
des berells mit dem Tode Ringenden ſich in den letzten 
Tagen nochmals hob, ſah Herr Geheimrath v. Berg⸗ 
mann ſich doch genöthigt, die Familie auf das Heran⸗ 
nahen des Ausgangs aufmerkſam zu machen. 

Stephan war zweimal verheirathet, in erſter Ehe 
mit einer Sängerin aus Budapeſt, die er in Frankfurt 
15 Main kennen gelernt hatte. Seine zweite Frau 
ſt eine Tochter des Oberpoſtdirektors, Geheimen 
20 Balde, der in Potsdam verſtorben iſt. 
Sohn ee Bee den Hingeſchiedenen ein 

„ „ aus zw fi 
ind ate Seh zweiter Ehe ein Sohn, O fizler, 
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In unferem geſtrigen Nachruf auf Stephan haben 
wir unerwähnt gelaſſen, wieviel Anregung = Förde⸗ 
rung die deutſche Baukunſt ihm verdankt. Wer den 
archttektoniſchen Charakter einer Stadt erkennen will, 
findet meiſt ſofort die ſicherſte Auskunft in der Ge⸗ 
ſtaltung des Poſtgebäudes. Ein fachkundiger Be⸗ 
urtheiler, Geheime Rath Profeſſor J. Leſſing ſchrleb 
elnſt mit vollem Recht: „Wenn man in einer 
Provinzlalſtadt das Reglerungsgebäude ſucht, fo fragt 
man ſich durch drei, vier Straßen und findet irgendwo 
einen nüchternen, zweiſtöckigen Kaſten mit ſchmaler 
Hausthür, engen Treppen und niedrigen, unfreund⸗ 
lichen Zimmern. Aber am Hauptplatze der Stadt, 
in hervorragender Lage weithin ſtrahlend in einer der 
Umgebung liebevoll angepaßten Architektur ſteht das 
Gebäude der Reichspoſt. Jenes Regierungsgebäude 
wirft wie eine drückende Polizeiverordnung, der man 
ih mürriſchen Sinnes zu entziehen ſucht; dieſes Poſt 
gebäude aber als Repräſentantin eines großen Staates, 


der freudig eintritt für die Bedürfniſſe ſeiner Be⸗ 
wohner. Wos man hler Luxus nennt oder ver⸗ 
ſchwendetes Geld, das iſt Capltalsanlage in dem 
Beſten uad Unbezahlbarſten, was die Menſchheit beſitzt.“ 

Die Krone dieſer Schöpfuagen iſt das neue 
monumentale Relchspoſtgebäude in Berlin an der 
Ecke der Leipziger⸗ und Mauerſtraße. Dieſes herr⸗ 
liche Bauwerk, in deſſen Lichthof das von dem genla⸗ 
len Manne begründete Poſtmuſeum ſeinen Platz er⸗ 
hält, harrt noch der Einweihung. Die Fagede trägt 
in lichtem Gold die Reliefs der drei Kaiſer, unter 
deren Aegide Stephan die deutſche Poſt und Tele- 
graphle geleitet hat. Hier iſt auch der rechte Ort für 
das erſte Ehrendenkmal des großen Todten. 


Ueber Stephans Berufung in das Generalpoſtan 


zu Berlin erzählt man ſich folgende Geſchichte: Als 
junger Poſtſekretär hegte er den ſehnlichſten Wunſch, 
nach Berlin verſetzt zu werden. Ein darauf gerichte⸗ 
tes Geſuch an ſeine oberſte Behörde blieb unberück⸗ 
ſichtigt. Deshalb reiſte er zur beſſeren Betreibung 
feiner Angelegenheit ſelbſt nach Berlin, wo er denn 
auch alsbald beim damaligen Generalpoſtdirektor vor⸗ 
gelaſſen wurde. Kaum hatte dieſer das Anliegen des 
jungen Beamten vernommen, als er heftig auffuhr 
und barſch entgegnete: Alle wollten nach Berlin ver⸗ 
ſetzt werden, nicht jedoch, wie ſie verſicherten, um zu 
arbeiten, ſondern um zu bummeln und ſich nach Mög⸗ 
lichkeit zu amüſiren. Damit kehrte der alte Herr dem 
jungen Manne den Rücken, und dieſer ging, fef be⸗ 
trübt über die gehabte Enttäuſchung, davon. Wenige 
Minuten ſpäter fefjelte den General⸗Poſtdirektor, der 
inzwiſchen ans Fenſter getreten war, eine intereſſante 
Straßenſcene: Eine elegant gekleidete Dame und ein 
Droſchkenkutſcher, in deſſen Fuhrwerk die Dame, 
augenſcheinlich eine Ausländerin, ſitzt, können 
ſich nicht mit elnander verſtändſgen, und 
um die lebhaft Streitenden hat ſich ein Menſchenhaufen 
gebildet, in dem ſich auch ſein abgewleſener Poſtſe⸗ 
kretär befindet. Im nächſten Augenblick iſt der junge 
Mann an der Droſchke und vermittelt zwiſchen beiden 
Parteſen, die ſich bald darauf einigen. Neugterig läßt 
der Generalpoſtdireklor den Poſtſekretär zurückrufen 
und erfährt von ihm, daß die Dame, eine Itollenerin, 
des Deutſchen unkundig, mit ihrem Kutſcher in Differ 
renzen gerathen war, bis er, der des Italteniſchen 
mächtig, die Sache geordnet hätte. En Poſtſekretär, 
der italteniſch ſprach, war vor mehr als 40 Jahren 


etwas ſeltenes; noch mehr aber erſtaunte der Chef. 
als er auf Befragen erfuhr, daß der junge Mann 
ebenſo geläufig engliſch, franzöſiſch, ſpantſch, ruſſiſch 
redete. Einen ſo ſprachkundigen Sekretär behielt der 
Generalpoſtdirektor gern in ſeiner Nähe, und wie 
jener das Vertrauen ſeines Vorgeſetzten gerechtfertigt, 
hat die Folge bewieſen. Es war im Jahre 1856, als 
der junge Stephan als Geheimer exedirender Sekretär 
in das Generalpoſtamt eiutrat. 
Aus Stephans Lehrjahren erzählt das „Berliner 
Tageblat:* „In Köln batte er die Brieſpoſt zu ber: 
ſehen, da kam es denn häufig vor, daß Stephan nicht 
rechtzeitig zum Abgang des Zuges fertig wurde und 
ſich oft ſcharſe Rügen ſeines vorgelegten Poſtdlrektors 
zuzog. Eines Tages, als wieder ein Fehler vorge⸗ 
kommen war, erklärte dieſer Beamte Stephan als zum 
Poſtdienſt vollſtändig untauglich. In ſpäteren Jahren 
revidirte der Generalpoftmeifter des Deutſchen Reiches 
einmal die Oberpoſtdirektion Köln und zeigte dem 
Leiter des Amtes die Stelle, wo dieſer vor Jahren 
den Poſtſchreiber Stephan für untauglich erklärt hatte. 
Nach vielen ähnlichen Fährlichkeiten, die ihm der 
pedantiſche Tagesdlenſt bereitete, kam er nach Berlin 
mit nicht ſehr empfehlender Kondui e. Es wurde ihm 
ſogat, nicht zum wenigſten wegen ſeines burſchikoſen 
Weſens, nahe gelegt, den Poſtdienſt zu quittiven. 
Als Stephan nach beftandener Prüfung von Köll 
1855 zunächſt als Poſtſekretär nach Frankfurt a. O. 
verſetzt wurde, da hatte er, der ſprachengewandte junge 
Beamte nicht den Beifall ſeines bureaukrattſchen Chefs 
gefunden; der gab ihm vielmehr im Hinblick auf ſeine 
große Federgewandtheit den guten Rath mit auf den 
Weg: „Gehen Sie lieber an dle „Kölniſche Zeitung“, 
dann können Ste noch einmal reicher werden als der 
Oppenheim.“ 
Wals die Verwendung des Bell'ſchen T 1 
zum Sprechen bekannt wurde, ließ Kaiſer Wilhelm 1. 
damit Verſuche in ſeinem Palais anſtellen. ei 
Leitung verband das Wohnzimmer des Kaiſers a 
einem weit abgelegenen Raume des Palais. Hier 
hatte der Generalpoſtmelſter einen Geiger an den 
Apparat geſtellt. Als der Kaiſer an dem Fernſprecher 
in ſeinem Zimmer die Klänge der Violine e 
war er außerordentlich überraſcht und meinte launig: 
„Es iſt Ihr Glück, Stephan, daß Sie das nicht vor 
vier Joglhunderten gemacht haben, ſonſt wären Sie 
als Hexenmeiſter verbrannt worden. 


elephons 


empfangen wurde. Vorher hörte er den Vortrag des 
Kriegsminiſters von Goßler und demnächſt den Vor⸗ 
trag des Cheſs des Milttärkabinets, von Hahnke. 

— Die Seſſion des preußiſchen Land⸗ 
ta ges wird jedenfalls weit in den Juni hinein ſich 
erſtrecken. Da der Etat noch bedeutend im Rückſtande 
iſt, ſo wird, auch wenn weder des Complabilltätsgeſetz, 
noch eine Novelle zum Eiſenbahngarantiegeſetz kommt, 
noch nach Pfingſten für beide Häuſer ſo viel Be⸗ 
rathungsſtoff vorliegen, daß mit einer Seſſionsdauer 
bis Ende Jun zu rechnen fit. 

— Die Geſchäfte des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
poſtamtes werden vorläufig vom Unterſtaatsſekretär 
Merkl. Geheimen Rath Dr. Feſcher weitergeführt. 
Dieſer iſt bekanntlich ſchon lange ſtellvertretender 
Bevollmächtigter zum Bundesrath und gllt auch 
als der in Ausſicht genommene Nachfolger Stephans. 

— Herr de Grahl, der die falſche Meldung 
über ein Glückwunſch⸗Telegramm des Kaiſers an den 
Fürſten Bismarck der „Cont. Tel. Comp.“ ſchrlſtlich 
übermittelte, iſt, dem Vernehmen nach, aus ſeiner 
Stellung als Hoſberichterſtatter des erwähnten Büreaus 
entlaſſen worden. — Herr de Grahl iſt derſelbe 
Hofberichterftatter, der auch dle falſche Nachricht über 
den Toaſt des ruſſiſchen Kaiſers in Breslau verbreitet 
hatte und damit den Anlaß zu äußerſt unliebſamen 
Auselnanderſetzungen und Verdächtigungen hoher 
Beamten gab. Auf Anfrage vom Wolff'ſchen Bureau 
hit Herr de Grahl die Richtigkeit feiner Meldung 
wiederholt verſicherl. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
erklären ſich die Sache ſo, daß ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm zur Abſendung beſtimmt geweſen, dann 
aber zurückgezogen worden iſt. 


Heer und Marine. 


— Der Generaloberſt v. Los hat aus Anlaß 
ſeines fünfztejährlgen Dienſtjubiläums vom Kalſer ein 
Bildniß Katſer Wilhelm I. und das Großkomthur⸗ 
kreuz und den Stern des Hohenzollernordens erhalten. 
Der Großherzog von Baden überſandte mit einem 
Handſchreiben den Haus⸗Ocden der Treue ſowie eine 
Schreibmappe aus dem Beſitz des Katſers Wilhelm I. 
Die juriſtiſche Fakultät der Unſverſität Bonn ernannte 
den Jubilar zum Ehrendoktor, die Stadt Bonn ver⸗ 
lieh demſelben das Ehrenbürgerrech'. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Aus Anlaß des Panama⸗Skandals 
haben die Soztaltften in der franzöſiſchen Kammer 
einen Antrag eingebracht auf Einſetzung einer aus der 
allgemeinen Volkswahl hervorgehenden National: 
Jury, welche über alle Vergehen von Miniftern 
und Parlamentarkern gegen das öffentliche Vermögen 
und über Vergehen von Beamten in Amtsangelegen⸗ 
hatten zu Gericht ſitzen ſoll. — Bekanntlich find auch 
ſozlallſtiſche Abgeordnete als „Chequards“ verdächttgt 
worden. Der ſoztialiſtiſche Deputirte Clovts 
Hugues, welcher als Zeuge Arton gegenübergeftellt 
wurde, theilte einem Berſchterſtatter mit, Axton babe 
ihm das Notizbuch mit den Namen der Parlamentarier 
gezeigt, welche von ihm Geld erhielten, jedoch Hinzu- 
gelügt er habe Niemanden beſtochen, ſondern nur in 
freundſchaftlicher Weiſe die geleifteten 
Dienfte bezahlt und glaube deshalb, daß die Ver⸗ 
folgten freigeſprochen werden müßten. — Es iſt nicht 
anzunehmen, daß die feine Uaterſcheidung zwiſchen 
Be ſtechung und freundſchaſtlicher Bezahlung geleiſteter 
Dienſte auf die Richter Einfluß haben wird. 

Türkei. a 

— In Conſtanttnopel iſt es nach franzöſi⸗ 
ſchen Blättern der Pollzel gelungen, den Verſteck 
mehrerer armeniſcher Verſchwörer aufzu⸗ 
finden, unter denen ſich auch einige Urheber des vor⸗ 
155 n Anſchlages gegen die Ottomantſche Bank be⸗ 
inden. 

— Die Uaterſuchungskommiſſion hat die türk ſſchen 


Behörden von der Beſchuld gung des Oberſt Veſſos, 


fi: hätten die Flüchtlinge von Selino trotz ihres 
gegentheiligen Versprechens wieder mit Waffen verſehen, 
freigeſprochen. 

— Das Fort Kiſſamo iſt von den Aufſtändi⸗ 
ſchen welche über vier Kanonen verfügen, einge⸗ 
ſchloſſen; bie Familien der dortigen Mohamedaner 
find am Donnerſtag herarsgebrachl worden, dieſelben 
ſollen nach Smy ena überführt werden. Der türkiſche 
Kommandant des Forts Kiſſamo iſt nach Canea ge⸗ 
bracht worden, Vor K ſſamo befinden ſich zwei öſter⸗ 
reichliche Schiff ein öſterreichiſches Torpedoboot und 
zwei engliſche Sch ff. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 9. April 1897. 
Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, den 
10. Apetl: Weliach heiter, Tags wärmer, Nachts kalt. 
Felſcher Wind. 
Jubelfeier der Altſtädtiſchen Mädchenſchule. 


getragen von einer Schülerin — In bem das Schul⸗ 
haus als Ritterburg und Pflanzſtätte deutſcher Sitte 
und Art verherrlicht wurde. Die unter Leitung des 
Herrn Bryec ſtehende erſte Geſangsabtheilung trug 
nunmehr die Motette „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ 
vor. Hierauf ergriff der zeltige Hauptlehrer, Herr 
Böwig das Wort. Ausgehend von dem heutigen 
Jubeltage wies Redner nach, daß 50 Jahre nur eine 
verhältnißmäßig kurze Spanne Zeit ſeien; aber wie⸗ 
viel Sorgen, Mühen. Arbeit und Unannehmlichkeiten 
mögen dieſelben in ſich bergen, bis das Werk, ſowohl 
nach der innern als auch nach der äußern Enk⸗ 
wick⸗lung betrachtet, zur Zufriedenheit gediehen ſei. 
Dieſer Freude Ausdruck zu verleihen, iſt der Zweck des 
heutigen Feſtes. Der Segen des Allmächtigen, an dem 
alles gelegen iſt, hat ſich auch über dieſe Anſtalt 
ſichlich ergoſſen und ihm fet daher in erſter Reihe 
Lob und Dank dargebracht. Herr B. warf ſodann 
einen Blick auf die altehrwürdigen Räumlichkeiten der 
Schule, die von jeher durch humaniſtiſche Beſtrebungen 
ſich in hervorragender Welfe verdient gemacht hat. 
Bedeutende Schulmänner haben an dem einſtigen 
Gymnaſium gewickerkt, ſo Amos Comenius. Syvern, 
der Miniſterialdirektor Greiff und Geheimrath Dr. 
Adolf Benecke, als der eigentliche Begründer der 
Anſtalt. Ein Gedicht vorgetragen von einer 
Schülerin der erſten Kloſſ⸗ feierte den 
verſtorbenen Herrn Benecke. Um das Verdlenſt 
diefeg Mannes zu ehren, hat die Altſtädtiſche 
Mädchenſchule an ihrem Jubeltage auf dem Grabe 
Beneckes in Weimar einen Kranz mit folgender 
Widmung niederlegen laſſen: „Dem Begründer der 
Altſtädtiſchen Mädchenſchule zu Elbing, Herrn Gehelm⸗ 
rath Dr. Adolf Beuscke gewidmet am 50. Jahrestage 
ihres Beſtehens. Die Altſtädtiſche Mädchenſchule.“ 
Redner verbreitete ſich daun wetter über das gemein⸗ 
ſame Ziel aller Unterrichtsanſtalten und kam auf die 
Zeit der Begründung der Schule zu ſprechen. Dem 
langjährigen Leiter der Schule, Herrn Straube, der 
faſt während ſeiner geſammten Wirkſamkelt im Dienſte 
dieſer Schule geſtanden und an ihrer Entwickelung in 
hervorragender Weiſe Antheil genommen hat, widmete 
Herr B. warme Worte der Anerkennung. Mit elner 
Mahnung an die Lehrenden und Lernenden ſowie 
einem Blicke in die Zukunft ſchloß die Rede. Es 
folgte ſodann die Motette „Herr, Deine Güte reicht 
ſo weit“. Daran ſchloſſen ſich nun die verſchiedenen 
Gratulatlonen. Herr Bürgermeiſter Dr. Contag 
ftattete zunächſt im Namen der ſtädtiſchen Behörden 
den Dank ab. Er wies in ſeinen warmen Worten 
auf die beiden Schoßkinder der Stadt, die beiden Alt⸗ 
ſtädtiſchen Schulen hin, gedachte der Liebe und Ver⸗ 
ehrung, die ſich von der Mutter auf die Tochter fort⸗ 
pflanzt. Der Redner ſtattete dem Leiter und dem 
Lehrercollegtum herzlichen Dank ab und ſprach zum 
Schluſſe die Hoffaung aus, daß die Altſtädtiſche 
Mädchenſchule weiter blühe und gedeihe und eine 
Pflanzſtätte deutſcher Bildung ſei und bleibe. Herr 
Prediger Bury ſtattete im Namen des Schulvor⸗ 
ſtandes und Herr Stadtrath Häusler namens der Schul⸗ 
Deputatlon den innigſten Dank ab. Herr Töchter⸗ 
ſchuldirektor Dr. Witte überreichte im Auftrage des 
Lehrerkollegiums der höheren Töchterſchule eine kunſt⸗ 
voll ausgeführte Adreſſe. Herr Korell überbrachte die 
Grüße des Lehrerkolleglums und wünſchte, daß Herr 
Böwig der Anftalt noch recht lange als Leiter vor⸗ 
ſtehen möge. Von einer Schülerin der vierten Klaſſe 
wurde dem Herrn Bürgermeiſter ein Blumenſtrauß 
überreicht und ein humoriſttſch gehaltenes Gedicht vor⸗ 
getragen, das beijällige Aufnahme fand. Hierauf fand 
die Vertheilung der von der Schule geſtifteten Prämien 
ſtatt, die den tüchtigſten Schülerlanen der einzelnen 
Kloſſen verliehen wurden. Für die beſte Handarbeits⸗ 
ſchülerin hatte Frau Comerzlenrath Peters eine Prämie 
geftiftet. Herr Pfarrer Bury als Lokalſchulinſpektor 
der Anſtalt hielt nunmehr das Schlußgebet Mit dem 
Geſange des Chorals „Nun danket alle Gott“ ſchloß 
die Feler. Im Anſchluſſe daran vereinigten ſich die 
Feſttheilnehmer mit dem Collegium im „Hotel Rauch.“ 

Herren⸗Abend der Liedertafel. Geſtern ver⸗ 
anſtaltete die Liedertafel ta der Bürger⸗Reſſource einen 
muſikaliſchen Herrenabend. Derſelbe wurde mit Ge⸗ 
ſang und deklamatoriſchen Aufführungen ausgefüllt. 
B ſonders ſuchten die Sänger ihr Publikum durch 
humoriſtiſche Sachen zu unterhalten, und wenn von 
dem lauten Betfall, der faſt jeder Nummer folgte, ein 
Rückſchluß geſtattet iſt iſt ihnen dieſes auch gelungen. 
Durch Einlagen wurde die Abwickelung des Programms 
bis ſpät in die Nacht ausgedehnt. Es herrſchte eine 
vorzüglich animirte Stimmung. 

Der Verein der Sachſen und Thüringer be⸗ 
ſchloß, den Geburtstag des Königs von Sachſen am 
28. April, der mit dleſem Tag 69 Jahre alt wird, 
gebührend zu feiern. 

Gauvorturnerſtunde Am Sonntag, den 11. 
d. Meis., findet in Danzig eine Vorturnerſtunde des 
[ Matermeichfelgaues der deutſchen Turnerſchaft ftatt. 

Zur Ergänzung des Kreischauſſeenetzes hat 

der dtrelstag unterm 16. Mat 1896 den Bau der drei 
neuen Linien Grunau⸗Trunz. Werzighuben⸗Rückenau⸗ 


— In der Aliſtädtiſchen Mädchenſchule fand heute] Birkau Neuklrch-Höhe und Gr. Maus dorf Lupushorſt⸗ 
Vormutogs die Feier des 50jährigen Beſtehens der | Nogathan Provinzlal⸗Chauſſee bei Neukirch Niederung, 


Anſtalt ſtatt 
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Es war aus dieſem Anlaß das Schul- welche bei einer Geſammtlänge von 32 410 Meter 


haus innerlich und äußerlich dementſprechend dekoriert. einen Koftenaufmand von 1023 000,00 Mk. erfordern, 
Der Treppenau'gang in das Schulhaus war mit us ter der Vorausſetzung beſchloſſen, daß für dieſe 


Ian neg bäumen und Zweigen geſchmückt; ebenſo waren ; Bauten di Povinzſal⸗PZämie mit 12 Mk. pro laufen | 


u im tteltzer davor vier Flaggen auigezogen. deren 
hal mi Gutslanden beänzt wer. Im 
» 3 Schulhaufes am Beginn der Treppe war ein ger 
ſchmackvolles Transparent mit folgender Inſchrift an⸗ 
gebracht: Die Saat tft unſer, das Gedeihen Gottes. 
Der ugtete ſowie der obere Korridor waren mit Grün 
geſchmückt. Die meiſtte Sorgfalt hatte man jedoch 
auf den Schmuck des eigentlichen Feſtraumes, der 
Aula, verwandt. Dleſe war durch eine Anzahl von 
Lorbeer Bäumen, Palmen und den verſchledenartigſten 
Blumentöpfen in einen wahren Hain verwandelt 
morden. An der Feier, die nur im engſten Rahmen 
gehalten wurde, nahmen ſämtliche Schülerinnen mit 
Ausnahme der (izten Klaſſe ſowie die im Lauſe des 
vergangenen Schuljahres zur Entlaſſung gekommenen 
Schülerinnen theil. Zu der Feier waren erſchlenen 
Herr Bürgermeiſter Dr. Contag, Herr Stadirath 
Hünsler, Herr Töchterſchuldirektor Dr. Witte, Herr 
Prediger Dr. Maywald, Herr Profeſſor Bandow, 
Herr Prediger Harder. Herr Prediger Bury. Herr 
Reutter Schicht, Frau Commerzienrath Peters ſowie die 
forlgen Herren des Maglſtratskolleglums, der Schul⸗ 
deputatzos und ein beträchtlicher Theil der Stadtver⸗ 
ordneſen. Um 10 Uhr nahm die Feier ihren 
Anfang mit dem Geſang des Chorals 
„Jubelad Feigen unſere Lieder.“ Heir Korell 
hielt hierauf das Gebet, in dem er zunächſt 
den Danl für die Gnade Gottes abſtattete, mit welcher 
er über die Anſtalt fo lange geweſen, knüpfte hieran 
de Gitte, dieſe auch fernerhin in ſeine Obhut zu 
nehmen unb an ſeinem Segen es für alle Theile nicht 
fehlen zu leſſen. Hierauf folate ein Prolog, vor⸗ 


I inern J den Prämitrur 


n Meter bewilligt wide. Nichdem eln diesbezüg⸗ 
waltung geſtellt wurde und di, Provinziallandtag die 
Gewährung gedachter Prämien beſchloſſen hat, dürfte 
über den Ausbau dieſer Chauſſeen demnüchſt vom 
Kreistag eln weiterer Beſchluß geſaßt werden. Wle 
aus der letzten gemelnſchaftlichen Sitzung der land» 
wirthichaftlihen Vereine Elbing. B und C. bervor⸗ 
ging, Mit man auf dem Lande durchaus mehr für den 
Ausbau von Chauſſeen als für den der Kleinbahnen 
und würde ſich ſelbſt dann ſchon zufrledengeſtellt ſehen, 
wenn die zu errichtenden Kunſt bezw. Pflaſterſtraßen 
auch nicht die Breite der gewöhnlichen Haupkchauſſeen, 
ſondern nur die von etwa 12 bis 13 Fuß haben. 
Für letztere iſt von dem Provinzlallandtage die Ge⸗ 
währung einer Beihilfe von 6 Mk. pro laufenden 
Meter beſchloſſen worden. 

Schwierigkeiten für Renten ⸗ Empfänger. 
Wie woglthuend die Geſetz: über In vallden⸗, Alters⸗ 
und Unfall⸗Renten Gelder ſich bisher geſtaltet hat, bee 
weift die große Anzahl der Renten⸗Empfänger, welche 
on jedem Monats⸗Beginn zuerſt nach der Poltzel be 
hufs Beſcheinigung ihrer Bezugs Qunttungen und dann 
nach dem Kaiſerlichen Poſtamt zur Empfangnahme des 
Geldes ſtrömen. Die Zahl dieſer Perſonen beträgt, 
wle wir erfahren, weit über Eintauſend. Auf der 
Poltzei ſelbſt entſteht dann auch öfters ein unheim 
liches, beinahe lebensgefährliches Gedränge. Auf der 
Poſt aber, wo die Auszahlung des Geldes in dem 
auf dem Hofe als Packkammer interimtiſtiſch verbauten 
Holzſchuppen erfolgt, iſt das Gedränge özters noch 
viel größer, tretzdem dort 3 Beamte mit der Aus⸗ 


gs Antrag bet der Provlnzlal⸗Ver 


zahlung des Geldes beſchäftigt find. Der dor! befind⸗ 
liche Hausflur zu dem Scaler iſt ein ſezmaler Rum 
welcher kaum 40 Personen aufaimmt. Große 
Schaaren von Perſonen ſammeln ſich as dem Bot 
bofe an und begehren Einlaß zum Empiange ihres 
Geldes, müſſen dort draußen öfters ſtund nlang wor 
ten, ehe fie zu dem ſehafüchtigen Empfange des Get: 
des gelangen, und ſind während ihres langen Wartens 
dem unangenehmen Witterungswechſel ausgeſetzt 
Hoffentlich wird dieſem letzten Uebel durch den Anbau 
des Poſtgebäudes ſpätetens zum Herbſt d. J. abge⸗ 
bolfen werden. Wir hoffen. daß dieſe Zeilen zuſtändi⸗ 
gen Ortes Veranlaſſung geben werden, eine bezügl che 
Aenderung eintreten zu laſſen. 

Beftätigung. Der Hoibefiker Brucks in Ober⸗ 
kerbswalde Landkreis Eibing ſt für dieſe Ortſchalt 
zum Schulvorſteher gewählt und auch befätlg:f 


worden. . 
Mit dem Bau einer Sängerhalle in beſiger 
Stadt fol in nächſter Zelt cagefangen werden. 

Das Straßenpflaſter mit dem Bett ver 
wechſelt hitte geſtern Abend ein ſianlos betrunkener 
Malergebülie. Drei Nach wächter hatten nicht die 
Kraft. ihn in Sicherhelt zu bringen und mußten erſt 
den Wagen zur Hülfe holen. Da ſeine Wohnung 
nicht bekannt, wurde er in's Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen, wo er feinen kannkbaliſchen Rauſch aus⸗ 
ſchlafen konnte. 

Wegen unerlaubten Tragens einer Marine 
Uniform wurde heute eln Arbeiter von hler verhaftet 
und dem Gexichtsgsfängniß zugeführt. 

Verhafteter Meſſerheld. Wegen der großen 
Meſſerſtech⸗rei in der Schmiedeſtraße, bei welcher der 
Schloſſergeſelle Rudolf K. einen gefährlichen Stich in 
den Unken Oberarm erhielt, wurde heute der Arbeiter 
Carl St. aus der Sonnenſtraße verhaftet. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
geſtern Abend der Maurerlehrling A. Lindner: 
Matten dorfſtrafe verhaftet. Derſelbe hatte bekanntlich 
vor 8 Tagen einen Nachtwächter mit einer Blerflaſche 
auf den Kopf geſchlagen; ſeit genannter Zeit hielt 
ſich L. verſteckt. L. 
zugeführt. Er 

Eine arge Prügelei fand geſtern Nachmittag 
in einem Schankgeſchäft des Inn. St. Georgendamm's 
ftatt, wobel der Arbeiter Gottfried F. aus der Petri 
ſtraße von ſeinem Gegner mit einem Bierglas und 
einem offenen Meſſer ſo bearbeitet wurde, daß der 
Gemißhandelte recht gefährliche Verletzungen am 
Kopfe erlitten bat. Der Thäter rückte darauf aus. 
iſt aber von anderen Perſonen erkannt und als der 
in Mattendorf wohnhafte Arbeiter Friedrich Erdmann 
bezeichnet worden. 

Ein drolliges Anerbieten ſtellte heute Vor⸗ 
mittag in der Adler Apotheke ein junger Mann vom 
Lande, der die Bitte vortrug, ihm die Medicin, dle er 
vor einigen Tagen geholt hat, zurückzunehmen oder 
gegen andere Sachen umzutauſchen, da fein Vater in» 
zwiſchen geſtorben je. Natürlich konnte ſeinem 
Wunſche nicht entſprochen werden. f 

Schöffengericht. Der Schuhmacher Gottiried 
Meißner iſt beſchuldigt, am 2. März d. Is. den 
Schuhmacher Jokat mit einem Beſenſtiel bearbeitet zu 
haben, daß Letzterer blutete. Der Angeklagte behauptet, 
von Jokat angegriffen und nur in der Nothwehr ge⸗ 
handelt zu haben. Dies wird jedoch durch die Zeugen⸗ 
ausſage widerlegt und erkennt der Gerichtshof wegen 
einfacher Körperverletzung auf 5 Mk. Geldſtraſe bezw 
1 Tag Gefängniß. — Der Arbeiter Auguſt Kuhn be⸗ 
trat am 6. März d. J. das Schanklokal des Reſtaurateurs 
Schreiber hierſelbſt und betrug ſich dortſelbſt unan⸗ 
ſtändig, jo daß er aus dem Lokal von dem Wirth 
mehrfach verwieſen wurde. Ec leiſtete dieſer Auf⸗ 
forderung keine Folge und mußte durch einen Po:izet- 
Sergeanten entſernt werden. Hierbei blieb er noch 
feine Zeche mit 90 Pfg. ſchuldg. Der Gerichte hon 
dietirte ihm wegen Hausfri densbruchs und Zechprelleret 
eine Gefängaißſtrafe von vier Wochen zu. — Die Au: 
beiterfran Marte Taube von hier tufft wegen Unter⸗ 
ſchlagun g eine Geldſtt von 8 Mek. bezw 1 Tag Geſg. 


Geſchäftliches. 

Wie Elbing ais aufwachſende Geoßſtadt feinen 
Bürgern die allergrößte Bequemlichkeit zu bieten b-- 
ſtrebt iſt, davon zeugen in unſerer Stadt die th ks 
behördlicherſetts, theils von Pelvaten ausgehenden ku 
dieſer Beziehung gemachten Anſtrengurgen. Wr haben, 
ohne unſere Stadt zu ſehr zu lobhndeln, doch ſchon 
faſt ſämmil che Fortſchrite em öff nilichen Berk he und 
im Jaduſtrt⸗Berrmbe. wern auch in verkäl utßmäßig 
kleinerem Maßſtabe, zu verzeichnen. Einem weiteren 
dringendem Bebürfwiß iſt ſeit Kurzem ebenfalls durch 
das in der Leichnamſtraße 122 ſtano tete Elbinger 
Leichen Beftattungs Inſtitut cbuebolfen worden. 
Srit velen Jihten böte man allerwärts Klagen 
über de horten den Koſten, welche bel den ſchan fehr 
treur gen Grleger heiten für die zu beit lle den Ro chen 
träger aus gewor en werden müßten und die mit. 
unter die Verbälteſſe der Huterbeib nen gebö ig 
übe ſch itten. Dieſem Uebelſtand ist nun mehr durch 
die im vor zen Mo gat geir ffene Errichtung des ge. 
nannten Juſtauts Abbüt e geſchaffen. Für g ringe 
Koſten iſt es herdurch Jedermann möglich g. mach' 
worden, einem dahinge schiedenen Ang bös taen ein 
felerliches, würdig 8 Be räbneß zu ftfter. Aber wie 
jede Nuecugg auf ds Wohlwollen des Publ kums 
angem een iſt, ſo iſt es auch bier. E it demnach zu 
beff a. daß dieſer Nuerung an wire Swerth s 
14g s Jatereſſe eutgegeng bracht wird. 

— Man pfl gt das 19 Jabrhundert mit Vorliebe 
als das Zeitalter der Naturwiſſeuſchaften zu bezelch⸗ 
nen, und in der That tft es erſtaunlich wie viele Er⸗ 
findungen in den Naturw ſſenſchaften in den letzten 
Jahrzehnten gemacht worden fird. Eine ſolche Erfin⸗ 
dung, die mehr und mehr ihre Wohlthaten entfaltet, 
it das Lauolin, weiches feine weite Verbreitung dem 
Umſtande verdankt, daß die Hautpfl’ge immer mehr 
in den Vordergrund des Intereſſes tritt. Das Lano⸗ 
lin iſt mit dem natürlichen Hautreti analog und fomlt 
in allen den j nigen Fällen, in welchen der Haut das 
Fett verloren gegangen iſt, gewlſſermaßen ein Erſotz 
der Natur ſelbſt. Deshalb hat ſich auch das Lanolin⸗ 
Tollette Cream Lanolin als Sckönheitsmittel für Er- 
wachſene und Kinder außerordentlich raſch eingeführt 
und unentbehrlich gemacht. Beim Ankauf von Larolin⸗ 
Toilette: Cream Lanolin, welches in allen Apotheken 
und Drogerien in Tuben und Doſen käuflich ift. achte 


wurde heute dem Amtsgericht 


man darauf, daß jede Tube und Doſe zur Garantie | April 


der Echtheit die Schutzmarke „Pfeilring“ lragen muß. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolf's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 9. April. Den Morgenblättern zufolge 
ſoll das Begräbniß des Staatsſecretärs v. Stephan 


em Sonntag Mittag ſtatiftn d da hier blos elne 
Trauericier im großen Saale des Reichspoſtg bändes 
abgebalten wird. 

Torgau, 9. Ap l. Das Ergebniß der heutigen 
Reichstagserſatzſtichwahl im Wahlkreiſe Torgau-Dieben⸗ 
werda aus 8 Städten und 42 Dörfern iſt General⸗ 
Arzt 6. D. Dr. Buſſenius⸗Torgau (Reichsp.) 2758 
und Knörcke ⸗ Zehlendorf (frſ. Vp.) 4955 Stimmen. 
Die Wabl der letzteren wird für geſichert gehalten. 

Rom 9. April. Der Senat genehmigte den Ent⸗ 
wurf der Thronredebeantwortung, in deren die Orient⸗ 
frage behandelnden Theil der Wunſch ausgedrückt 
werd, es möchte der Regierung gelingen, gemeinſam 
mit den Übrigen Möchten den Frieden zu ſichern, in⸗ 
dem den Völkern Gerechtigkeit verſchofft wird. 

Canea 9. Apell. (Havas Meldung.) Die otto⸗ 
maniſche Re gte rung erklärte. die Angelegenheit der 
Uebergahe der Gefangenen der Garniſon Malaxa den 
Admiralen anzuvertrauen, da verweigert wurde, mit 
den Aufſtändiſchen nach dem Vorſchlage Vaſſos dircet 
in amtliche Beziehung zu treten. 

Paris. 9. April. Der Miniſterpräſident Möline 
wohnte heute einer von dem Syndikat der Zucker⸗ 
fabrikanten aus Anlaß der Bewilligung der Zucker⸗ 
prämien veranſtalteten Ber quett bel. Msline rieth 
den Fabrikanten an dem Geſetz feſtzuhalten, oder, 
wenn es nothwendig ſein ſollte, im Einvernehmen mit 
allen Intereſſeuten daren zu rühren. Die Zuckerfrage, 
die früher eine tkunere war, iſt jetzt eine International 
ſtehende geworden, aber die Reglerung iſt entſchloſſen, 
bei eventuellen Verhandlungen die Aufrechlerhaltung 
des Geſetzes von 84 außer Dis cuſſion zu ſtellen. Der 
Miniſterpräſident ſchloß mit dem Wunſche einer glück⸗ 
lichen Löſung der Frage der Internationalen Conferenz 

Paris. 9. April. Der Kriegsminiſter und vers 
ſchiedene Generale ſprechen ſich gegen eine Beſeſtigung 
von Nancy aus. 

Brüſſel, 9. April. Die Poltzei verhaftete neun 
Falſchmünzer, welche belgiſches und deutſches Gold⸗ 
und Silbergeld und belgiſche Natlonalbanknoten in 
großen Mengen nochmachten. 3000 Frau es Falſch⸗ 
geld wurden coyfisciri. 

Chriſtiania 9. April. Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen heute mit 43 gegen 13 Stimmen die reine 
Flagge ohne Unkonskennzeſchen auf allen ſtädtiechen 
Gebäuden Chrlſttanſas zu hiſſen und zwar zum erſten 
Mole am 17. Mal, dem Tage der Verfaſſungsſeler. 

London 9. April. Das Unterhaus nahm mit 
210 gegen 41 Stimmen die 2. Leſung der Vorlage an, 
welche in Kriminalſachen Gefangenen geſtattet, als 
wre aufzutreten. Die Galtin oder den Gatten. 
ſolcher Gefangenen aber zwingt als Zeuge zu erſcheinen 
Die Vos lage findet auf Irland keine Anwendung. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die erſte 
Leſung der Volksſchulbill angenommen. 

London 9 April. Nach einer „Times“⸗Meldung 
aus Conſtantinopel hätte die Pforte letzte Woche 3 
Rundſchreiben an ihre auswärtigen Vertreter gefandt, 
worin fir ſich beſchwert, daß die Mächte ſich dem 
Vorgehen Gri- che lands zu güagſtig gegenüberſtellen. 
Namentlich proteſtirt fie gegen die Einſetzung eines 
europälſchen Gouverneurs auf Creta und die Ent⸗ 
woffnurg der Mufimenen au Greta, 

Conſtantinopel, 9. Apel. Geſtern und heute 
find 2 E ſenbahn züge mit Pferden nach der griechſſchen 
Glen ze abgegangen Morgen beainnt die Beförderung 
der 7. R diſdiw ſion nach Kara Hiſſar. Es verlautet, 
daß auch die 6 R edifdiwiſion des 2. Corps, welche 
gegenwärtig zur Einübung mit Mauſergewehren mobil 
gemacht iſt, an dle griechiſche Grenze dirigirt werden 
ſoll. 

Buenos Ayres, 9. April. Durch die Exploſion 
eines mit Feuerwerkskörpern beladenen Wagens wurde 
geſtern ein Häuſerviereck in deſſen Nähe ſich das Ge⸗ 
bäude der Handelskörſe, das Gebäude der Natlonal⸗ 
bank und das Gebäude der britiſchen Bank befinden, 
in Brand geſteckt. Es gelang ſchließlich, das Feuer zu 
löſchen, bel welchem 10 Perſonen ums Leben kamen. 
Die Handelsbörſe und die beiden Banken wurden ge⸗ 
rettet. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Kuriin, 9. April, 2 Uhr 20 Den. Nahm. 
Borſe: Schwächer. Cours vom 8 4. 9 4. 
4 pCt. Deutſche Reich anſeihe. . 103 90 103,90 
an . 

Re = U 7 r 
4 PEt. Preußiſche Gonſolz 103 90 | 103 90 
3½ pCt. „ 2 103 90 104.00 
3 a 1 EEE 9790 98,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandorlefe 100.20 10 „20 
Oeſterrrichiſche Gold rente 104 50 104,5 
4 pCt. en Gofdrente 103 70 10380 
Oeſterreichiſche Bonknoten 170 50 170 50 
Ruſſiſche Banknoten 5 216 85 | 216 90 
4 pet. Rumänier von 180 87,90 88 20% 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemo. 63 10 63,20 
4 pet. Italieniſche Goldrente. | 9,2 | 9010 
Disconto⸗Commandit. a 195 60 196,50 


Marienh.-Mlatol. Stamn-Ke ra n 123 00 123,50 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 155 ſe S ee 93,004 


Königsberg, 9. April, — Uür — wir. Vector 
(Von Bortatins und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſtons 35 ft. 
Spiritus pro 10,009 L % exel Fus. ; 
Loco nicht contingentitt » » . . . 38,70 & Brie. 
HII é en A. 
Loco nicht contingentirt . 38,39 A Geld. 
fl . 38,29 4 Geld. 


Spiritusmarkt. 8 

Danzig, 8. April. Spiritus pro 190 Liter 
kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd. nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,40 bez., —,— Gd., April⸗Mai 37,50 bez. 

Stettin, 8 April. Loco ohne Faß mit 70,.— . 
Konſumſteuer 37,30, loco ohne Faß mit — & Kon ui» 
ſteuer —,.—. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Palmarum. 
MN St. Nicolai-Pfarr-Kirche 
orm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Bu = Uhr: Herr Kaplan Tietz 
auptkirche zu St. Marien. 
eg 2“ hr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, | 
® 6 iin: Se De N 
orm. r: Herr arrer t 
Vorm. 94 Uhr: B Rahn ! 
sr a een a 
e neuer Kinder im Ki ; 
2 gottesdienſte durch n Nah | 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
1 
i 


t. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr 5 — Mallelke. 
Einſegnung der Konfirmanden. 
Im Anſchluß an den Gottesdienſt 
Beichte und Abendmahl. 
Der W fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nl e Kirche. \ 
r: 
A Herr Sabeentendent 
njegnung der Konfirmand ; 
(Oſter Abtheilung) ee 
Nach der Ginleanung: Beichte und 
Abendmahl. 
Vorm. 114 Uhr: Kt 
Nac 2 lin; r: Kindergottesdienſt. 


Herr Prediger Berga 
5 Et. Paulus-Kicche, | 
orm. 93 Uhr: Einfegnung der Konfir⸗ 

e Herr Prediger Boettcher. 
Pr 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
om 5 Uhr: Unterredung mit den 
onfirmirten. Herr Prediger Boeltcher. 
8 Reformirte Kirche. 
1 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Taufe 
Evangeliſcher Gottesdienſt d 
abt iſten⸗ Gemeinde ä 
en 55 hg 43 Uhr: 
err Predige 
Jünglings⸗Verein ndehn Uhr 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: e 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 


9 Uhr und N 
Horn die Erbounng. 3 


. | 
Elbinger Standesamt. 5 


om 9. April 1897. 
Mie 8 en: Gefangenen⸗Aufſ. Guſtav 
Fröſe 1 eizer Johann Herm. 
5 > S. — Arbeiter Erdmann Winter 
1 T. — Mechaniker Georg Geletneky 
85 Buchhalter Emil Grätzel 1 S. 
— Schloſſer Franz Hohendorf 1 T. 
Aufgebote: 1 Rudolf 
ube⸗Danzig mit Anna Horn-Elbing. — 
Tiſchler Anton Guſt. Quitkat⸗Mühlheim 
a. /R. mit Joh. Margar. Augar⸗Mühl⸗ 
heim a. / R. 

Sterbefälle: Schubmachergef. Peter 
Aug. Borganski 39 J. — Wittwe Wilh. 
Woſegien, geb. Radeicke 72 J. — Feuer⸗ 
wehrmann Eduard Jordan S. 5 J. — 
Handelsmann Alb. Rud. Petter S. 3. M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Jacoby⸗Königsberg 
mit dem Kaufmann Herrn Max Roſen⸗ 
ſtein⸗Biſchofſtein. — Frl. Marie Weſt⸗ 
phal⸗Ziegelberg mit dem Kaufmann 
Herrn Franz Mertins⸗Kaukehmen. 
eſtorben: Herr Maurermſtr. Andreas 
Hoepfner⸗Braunsberg. — Herr Karl 
von Below⸗Wiesbaden. 


Bürger⸗Reſource Elbing. 
Ordentliche 


Generalperſammlung: 


Montag, den 12. April er., 
„ 

Die Tagesordnun t 
Geſellſchaftskokale nn g hängt im 


Der Vorſtand. 


Pflaſterarbeiten. 


Die im laufenden Jahre auszuführen⸗ 
2800 Pflaſterarbeiten, und zwar circa 
2800 an Reihenpflaſter und circa 

am gewöhnliches Pflaſter, ſollen 


an einen geeigneten 
geben werden. Unternehmer ver⸗ 


Die ſpeciellen Bedingun 
hieſigen Stadtbauamte 5 nm 5 
Erſtattung der Schreidgebühren von 1 Mk. 
auch in Abſchrift von der genannten Ge⸗ 
ſchäftsſtelle bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit der 
Mien Pflaſterarbeiten verſehen, bis 


Millwoch, den 14. April cr., 
Vorm. 10 Ahr, 


bei dem Stadtbauamte einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ ff 
wart der etwa erſchienenen Bewerber er⸗ 
folgen wird. 

Der Zuſchlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt vorbehalten. 

Elbing, den 1. April 1897. 


Die Bau⸗Deputation. 


Lehmann. 


Heute Vormittags 11 Uhr verſchied nach längerem Leiden unſer 
guter ſorgſamer Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel 


Theodor Lehmann 
im 74. Lebensjahre. 
Elbing, den 9. April 1897. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 11. April, Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


welches tiefbetrübt anzeigen 
Elbing, den 8. April 1897. 


Heute Abend 9 Uhr entſchlief nach längerem ſchwerem Leiden 
unſere innigſt geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Minna Wosegien, 


geb Radeicke, 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag Vormittag 11 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Alter Markt Nr. 59, aus ſtatt. 


Königl. Frauen-Rlinik und Poliklinik 


in Königsberg i. Pr. 
Die Poliklinik für Be wird täglich von 10—11 Uhr Vor⸗ 
mittags von dem Unterzeichneten und dem erſten Aſſiſtenzarzt Herrn Dr. Schütze 
abgehalten und in derſelben neben unentgeltlicher Behandlung auch freie Mediein, 


ſoweit wie möglich, gewährt. 


Zur Hilfeleiſtung bei Entbindungen in der Stadt iſt der erſte Aſſiſtenzarzt 


Herr Dr. Schütze, Wallſche Gaſſe 7 — 


10, bereit. 


Die Aufnahme von Kranken in die allgemeine Abtbeilung der Klinik erfolgt 
durch den Unterzeichneten von 10—11 Uhr Vormittags in der Klinik; die Auf⸗ 


nahme in die Privat⸗Abtheilung während ſeiner 


Sprechſtunde von 11—12 Uhr in 


der Privatwohnung Drummſtraßze 22— 24, Eingang Kopernikusſtraße. 


Der 


Director. 


Profeſſor Dr. Dohrn, Geheimer Medieinalrath. 


Defentlice Verſteigerung! 
Sonnabend, den 10. d. Ms., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich hierſelbſt, Königsberger⸗ 
raße Nr. 2 (in der Schmiede), zu⸗ 
folge Auftrages auf Abbruch: 

4 Kachelöfen, 1 Parth. kompl. 
Fenſter, Thüren, Treppen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verſteigern. 
Elbing, den 8. April 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 10. d. Ms., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich bei dem Tiſchlermſtr. Böhnke, 
Junkerſtr. 5, hier: 

1 Wäſcheſpind, 3 Hobelbänke; 
div. Tiſchlerhandwerkzeug als: 

17 verſch. Hobeln, 5 Rauh⸗ 
bänke, 4 Sägen u. a. m. 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 

verſteigern. 
Elbing, den 9. April 1897. 
Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Melſina-Apfelſinen 
in e 3 
Obsthalie, Alter Markt. 


6 —::; p ] ] 
Gegen Einſendung von Mk, 30 ver⸗ 


ſende inel. Faß 50 Lit 
weißen iter ſelbſtgebauten 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,— 


Holländische Zigarren. 


Tausende en er 


No. 2 Edelweiss .... 330 M.) 
Beide 3,60 „\& 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 7 S * 
„ 5 Triumpm 3,90 „Img 

9 H. Upmann .. 4,60 „ 


Rauchtabak 140 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. 9 8585 


Holl. Cigarren- u. Tabaklabrik. 
Gegr. 1879. 


Gelegenfeitskauft 


gefund., wachſ., ſtubenr., goldgelber 
an, ca. 60 Ctm. Rückenlg., 10 zu 
ufen Königsbergerſtr. 6 


eee. 6. 
inen 
von W Sehn ling 


A. Preuschoff, 
„Alte Börſe“. 


empfehle 
Micadopapier, 
{\ Marmorirpapler, #38 
W Iris-Elerfarben, 35 
W Eierfarben 


* . 0 


Fritz erg NN 3. Roten Kreuz. 


Tiroler tunen üskeratwannen | 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 /, 5 Kilo⸗ 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 J. Bei Vor: 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 
Vietor Reuser, 
Obſt Export, Süd⸗Tirol. 


MÜNCHNER 
ILLUSTRIERTE 
WOCHENSCHRIFT 


für RUNST und LEBEN. 


Die Münchner „Jugend“ steht im 
Vordergrunde der künstlerischen und 
literarischen Bewegungen und ist zur & 
Zeit das meist beachtete Blatt, Durch 


KUNST und BUMOR 


8 umfasstund beleuchtet die, Jugend‘ alle 5 
Gebiete des zeitgenössischen Lebens. \ 


—— 


> Preis pro Quartal Mk. 3.—. 
© Bel Zusendung unter Streifband 


Einzelne Nummern 30 Pfg. 2 

Zu beziehen durch alle Buch- 2 
9 handlungen, Postämter und a 
$ Zeitungsagenturen. : 


1% robenummern_kostenlos, 8 
6. H3R7MS Verlag, 
MÜNEREN. 


e 


1freundl. Wohnung 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Vorſaal, 
Waſſerleitung, möglichſt mit Gartengenuß, 
im Preiſe bis 300 /, ſofort von ruhiger 
Familie zu miethen geſucht. Offert. mit 

näherer Angabe und Preis erbitte an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg unter Chiffre L. 85 
niederzulegen. 


Speeialgeschäft für 


verdienen repr 
und 


oni 90 . garantirte Gewinne. 


Vierte 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 13. und 14. April 1897. 


Hauptgewinne im Werthe von 


30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 


8.000, 7000 ete. 


Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg. — 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


oder unter Nachnahme 


Berlin M., 
nter den Linden 3. 


Mohr’sche 


Margarine 
besitzt nach Gutachten 
erster deutscher Che- 
miker denselben När- 
werth u. Geschmack 
wie gute Naturbutter 
und ist als billiger und 
vollständiger Ersatz für 
feine Butter zu empfeh- 
len, sowohl zum Auf- 
streichen auf Brod, als 
z. allen Küchenzwecken. 
Wegen der vielen 
Nachahmungen mei- 
ner Marken verlange 
man ausdrücklich: 
„Mohr’sche 
Margarine‘. 


Mohren-Kaffse 


Mohren-Cacao 


bestehend aus 
einer Mischung von fei- 
nem Bohnen-Kaffee mit 
besten Kaffee - Ersatz- 
mitteln, ist wohl- 
schmeckender und be- 
deutend kräftiger als 
reiner Bohnen - Kaffee 
mittlerer Qualität und 
giebt dem Kaffee ein 
volles Aroma und eine 
vorzügliche goldbraune 
Farbe. 


täten, sondern nur eine 
feinste Qualität 


„Hohren-Vacao“ 


fabricirt zum Preise von 


Pfund 60 Pig. Pfund M 1.49. 


Ueber all käuflich! 
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Fabrikate von A. I. MOHRI| 


Altona- Bahrenfeld. 


zu vermiethen 
Kaltiihennftr. 16. 


Von einer erſten 


ungariſch. Weiz enmühle 


wird ein bei der Bäcker⸗ u. Händler⸗ 
Kundſchaft gut eingeführter achtbarer 


Vertreter geluchl! 


Gefl. Offerten m. Angabe der 
anderweitigen Vertretungen u. Re⸗ 
J. R. 6330 
Rudolf Mosse, Berlin S. W., 


ferenzen sub 


erbeten. 


Viel Geld 


äſentationsfähige Herren 
Offerten unter R. 51 


an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Damen. 


Cireulare, Cataloge, Plakate 
und Etiquetts, 
Verlobungsanszeigen 
Rochszeitseinladungen und 
Visitenkarten 


liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung 


Carl Schmidt Nachf. 


Zunst-Anstalt 


für 


hervorragend moderne lithographische 


Erzeugnisse, 


Elbing, Spieringstrasse 25. 


eee 
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garantirt rein und in 
Geschmack, Nährwerth 
u. Aroma gleichwerthig 
mit den theuersten 
Deutschen u. Holländ- 
ischen Caeao-Sorten. 
Von Mohren - Cacao 
werden nicht, wie bei 
der Konkurrenzwaare, 
verschiedene Quali- 


11115 
eee 
Ein gut möblirtes Zimmer Ein Wohnhaus 


zum Abbruch zu verkaufen. 
Aeuß. Mühlendamm 10. 


Näheres 


£ehrlinge, Arbeiteburfhen 


melden. 


an 


ſtellen bei gu 


nem Lohn ein. 
Zillgitt & Lemke. 


— — — 
Hirtenjungen können ſich 
8 Ems ılewsky;, 


Küürſchnerſtrafte 11. 


Alte Kleidungsſlücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 


Der Armennnterſtützungsverein. 


Für die Wittwe des verbrannten 


Zimmergeſellen Feddrich ſind bei uns 


eingegangen von: 
Transport in Nr. 84 
Eine Kaffeegeſellſchaft 


7,25 


Summa 69,75 . 
Weitere Gaben nimmt gern entgegen 
Die Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


62,50 . 


17 


Hötel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Wie ist es möglich, 
Herrengarderoben nach Maaß 


trotz unübertroffener Ausführung zu ſo 


enorm billigen Preisen 


wie ſie durch unſer Schaufenſter und durch unſere werthe Kund⸗ 
ſchaft in den weiteſten Kreiſen bekannt ſind, zu liefern? 


Dieſe Frage wird einfach beantwortet durch den Umſtand, 
daß wir in der Lage ſind, jeden Auftrag 
ohne Veränderung 


auszuführen, wodurch einerſeits die Herſtellungskoſten geringer 
find und andererſeits jedes Risico und die dadurch bedingte 
höhere Preiscalculation ausgeſchloſſen iſt. 


Hierzu kommt noch der außergewöhnlich große Umſatz, 


Für die 


Oster- 
Woche 


habe ich die Preiſe für ſämmtliche 


12% une Pou uaqaaaı aun cha 
"Ga ST une siq a usbun pepe 


kleinere Reparaturen gratis. 


Reparaturen jeder Art werden ſchnell, prompt und dillig 


2 Eder es uns ermöglicht, die ſonſt übliche Fagonberechnung 2 3 
Ei außer Anja zu bringen. = amen- EITEN- In Er- 
2 8. 2 Confection, 
55 2 Deutsche z welche auch dieſe Tage neu eingetroffen, bedeutend herabge⸗ 
So ſetzt und bewillige noch extra für Baar⸗Einkäufe 
2 8 
Herrenmoden 5 pCt. Rabatt 
Kaſſe ausgezahlt werden. 
Elbing Allenſtein, welche an der 
Fiſcherſtr. 32. Inhaber J. & H. Levy. Richtſtra. 2. 


Bruchkranken By 


empfehle gut und ſicher ſchließende Bruchbänder 1. Qualität. 
Leibbinden, Gummistrümpfe, Monats verbände, 
Jrrigatoren, Eisbeutel, Gummibinden und sämmtliche 
Artikel zur Krankenpflege. 


G. Hellgardt, prakt. Bandagiſt, 


Lange Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 


Üscar lewinski, 


7. Fifcheritraße 7. 


| 


22 2 z | 
Für M = 
Tür Mägenleidende. = 

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Dubert Ullrich ſche Rräuker-Wein. 


= Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 3 


A. Glagau, 
38 Alter Markt No. 38. 
Große Auswahl 3 


in den neueſten 


Anzug⸗, Paletot⸗ u. Hoſen⸗Stoffen 


in den beſten 


deulſchen und englischen Fabrikaten. 


Guter Sitz. CElegaute Ausführung. 
Billige Preiſe. 


Thüringer Dampf Wurſt⸗Fabrik 


Inh.: Max Tübel, Alter Markt 46, 
früher Aſſocis der Firma Bartel & Tübel, 
empfiehlt ſeine anerkannt vorzüglichen Fabrikate einer geneigten Beachtung. 


Größte Auswahl in feinſtem Aufſchnitt. 
Diverſe Sorten Braten. 
Vorzügliche Leber⸗ und Blutwurſt. 


u Täglich friſch: 1 
Jauerſche, Frankfurter, Wiener und Knoblauchwurſt. 


NB. Auf Wunſch liefere prompt und frei ins Haus. 


8 heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem? 
Wein bereitet, und stärkt und belebt den 
ganzen Verdauungsorganismus des Men- 

eschen, ohne ein Abführmittel zu sein. 

®Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in 

e den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen® 

8 verdorbenen krankmachenden Stoffen und g 
wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden? 

Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen- 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf- 
treten, werden oft nach einigen Mal 1 beſeitigt. ne Sof 

und deren unangenehme Folgen, 

Stuhlverstopfung wie Beklemmung, Kolik⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut. 
mangel, Entkräftung Pedale e schlechter 


Verdauung, mangelhafter Blut⸗ 
bildung und eines krankhaften Zuftandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. DEF” Kräuter⸗Wein giebt 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. 7 Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 5 N 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à , 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 


— — 
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Der alleinige Verkauf der Wurst und 
Fleischwaaren aus der Roſenberger Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Schlächterei iſt mir übertragen worden. 


Trau A. Lange Wwe., Elbing, 


Heiligegeiſtſtraße (Hötel Engl. Haus). 


Schlächterei vereinigter Landwirthe 


Roſenberg Wpr. 
Eingetr. Gen. m. beſchr. Gaftyfl. 


Hamburger Kaffee, Harzkäſe, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, feinſte, fette Waare, Poſtkiſte / 3.30 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das] frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an billiger, offerirt 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 

Ottenſen bei Hamburg. !„ĩ„½ 


RR Naninlnunbi i Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
Bitte nur 20 Pige. ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
85 9 Di t 40/97 nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und kiſtefrei. 
Aeußz. Mühlendamm 67. ıamant- Por Nachahmungen wird gewarnt! za 
2 3 an verlange ausdrückli 
Colonia lwaaren Wäscheglanz V0 


gibt der Wäsche hochelegantes 
Aussehen, wird steif, elastisch und 
blendendweiss. Nur echt zu haben 
in Elbing bei Herrn Fritz Laabs, 
Drogerie z. rot. Kreuz. 8 


DDD era ren 


—— ———— — —— — —— — 
Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile 
ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ 
wurzel, amerik Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


und Weinhandlung, 


Destillation. 
Gopeialität, "ru ma com 


ächter Verſchnitt. 


— ——— — —[— —k—— 
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ze 


Das Perſandhaus 


von 


A. Preuschoff, 
„Alte Börſe“ u. Königs bergerſtr. 19 
verſendet ſtets prompt und reell: 
frische, geräucherte und 
marinirte Ost- und Nord- 
see-Fische, Aale, Maränen, 
Stör, Lachs, Karpfen, 
Zander, Bressen, Hechte, 
„Neunaugen, Sprotten, 
ücklinge, Zehrten, Brat- 
heringe, mar. Heringe, 
Elb- u. Astr.-Caviar, 
Rollmops etc. 


Fämmkliche Wäſchearkißel! 
en gros. en detail. 
Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Zerpentinfeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikauiſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Cröômeſtärke, Crömefarbe, Reis: 


und Weizenſtärke, loſe, Wajchblaun | 


von verſchiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott⸗ 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 
Ammonin 2c. x, 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ieiden (Ausfluss) 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 

ö VieleDankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 

E.Lahr in Würz- 

0 burg. In Elbing 


i 

I Halbe. | 

4 

5 
i 
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zu haben in den 
sechs Apotheken. 


— Zn man am 
ITI 


Grabgitter, 
Grabkreuze 


ftehen fertig und können ſofort 
aufgeſtellt werden. 


Preiſe äußzerſt billig. a 
H. Müller, 


Schloſſermeiſter, Junkerſtraße 60. 


Putzlappen 
weiße und bunte, altes Blei kaufen zu 
höchſten Preiſen. 
Ziligitt & Lemke, 
Herrenſtraße 44. 


Für Liebhaber! 


Einen zahmen Affen 


zu verkaufen. Milewsky, 
Kürſchnerſtraße 11. 


Möblirte Wohnung 


von zwei Zimmern reſp. Zimmer und 
Schlafkabinet ſofort zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter W. 9 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Benno Denmnus 
Naclif. 
Colonialwaaren-, 
Ds Delieatessen-, 
Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 


Hierzu eine Beilage. 
Für die auswärtigen Abonnenten 


liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 


blatt“ bei. 


| 
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Beilage zur Mtyrenbilchen Zeitung. 


Elbing, den 10. April 1897. 


Nr. 85. 
Von Nah und Fern. 


Der 5. Allgemeine Deutſche Konrn n · 
und Schriftſtellertrag wird 1 a 11 85 
Pfingſtwoche und zwar vom 7. bis 10. Juni ſtatt⸗ 
finden. König Albert von Sachſen hat dem „Tage“ 
fein Protektorat gewährt; das Ehren⸗Präſidlum haben 
= Herren Kreishauptmann v. Ehrenſtein, Oberbürger⸗ 
5 — Dr. Georgi und Geheimer Hofrath Dr. v. 
Pre ſchall übernommen. Die Einladungen mit dem 

rogramm des „Tages“ werden vorausſichtlich An⸗ 
fang Mat zur Verſendung gelangen. 

Angeblicher Boycott. Die „Berl. N. N.“ 
ſchreiben: „In Warſchau haben zahlreiche Aerzte be⸗ 
batoſſen. ihre Kranken dieſes Jahr nicht in die Oſtſee⸗ 
A und in eine Anzahl ſchleſiſcher Bäder zu ſchicken. 

leſer Beſchluß iſt aus dem Grunde gefaßt worden, 
weil durch die Agltation des „Vereins zur Förderung 
des Deutſchtbums“ angeblich zahlreiche polnſſche Ge⸗ 
ſchäftsleute in Poſen, Weſtpreußen und Berlin empfind⸗ 
lich geſckädigt worden ſind. Vor allem wollen die 
polnſſchen Aerzte in Ruſſiſch⸗Polen ihre aka nicht 
nach Zoppot, Kolberg, Salzbrunn, Warmbrunn und 
Landeck ſchicken. Auch nach Ems wollen die polniſchen 
Aerzte keine Kranken ſenden. Die in Warſchau er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Krujer Warszawski“ billigt das 
Vorgehen der polniſchen Aerzte und räth beſonders 
ihren Leſern ab, nach Zoppot oder Kolberg zu gehen.“ 
Die „Berl. N. N.“ bemerken dazu u. a.: „Die Deutſchen 
werden ſchwerlich dabei etwas verlieren, denn um ſo 
zahlreicher werden die einbeimiſchen Badegäſte ſich in 
den Badeorten einfinden, zumal die genannten Bade⸗ 
orte ſtets ſehr geſucht find.” 


Wißmann beabſichtigt mit ſeinem Freunde, 


dem Reglerungsrath Bumiller, in dieſem Sommer 
einen Ausflug nach Sibirien zu unternehmen, um den 
au der großen, Rußland mit China verbindenden 
Eiſenbahn kennen zu lernen. . 
8 Seit dem Ausbruch der Peſt find. in 
hr ombay 10943 Erkrankungen und 9299 Todes: 
alle vorgekommen. Die Geſammiſterblichkelt in der 
etzten Woche betrug 1007 Fälle. In der ganzen 
Präſidentſchaſft wurden bis zum 2. d. M. 22668 
eſterkrankungen und 18 361 Todesfälle verzeichnet. 
Ueber die Farbſtoffe des menſchlichen 
Körpers ſchreibt die „Berl. Wiſſenſch. Correſp.“ 
Ueberblickt man die reiche Skala der Farbentöne, 
welche uns in Haute und Haarfube, ſowie in dee 
Färbung des Auges bei den verſchledenen Menſchen, 
en verſchiedenen Stämmen und Völkerraſſen ent⸗ 
gegentritt,. jo tönnte man glauben, die Zahl der Farb⸗ 
1 welche ſich im menſchlichen Körper finden, iſt 
5 8 überaus große. Die Forſchung hat, wie ſo manch 
Bl 7 — Irrihum, auch dleſen zerſtört. Außer dem 
0 farbſtoff, den wir gewöhnlich als roth bezeichnen, 
x he ehr oft leichte Nüancen in gelb oder braun 
107 1 findet ſich in den Geweben des menſchlichen 
rpers und zwar ſtets an Zellen gebunden, noch ein 
Farbſtoff, der gewöhnlich als Pigment bezeichnet wird 
und alle Uebergänge von gelb bis ſchwarzbraun auf⸗ 
weil. Nur felten findet ſich ein ſchwarzes Pigment 
im menſchlichen Körper, das Melanin genannt wird 
und eiſenhaltig iſt. Dasſelbe iſt u. a. manchmal 
in der Aderhaut des Auges enthalten. Der Farb: 
ſtoff des blauen Auges iſt nicht blau, ebenſo wenig 
iſt der ſchwarze Farbſtoff der Negerhaut ſchwarz. 
Das Mitroflop lehrt uns alle dieſe Farben 
als Nüancen von Braun kennen. Die Verſchteden⸗ 
artigkeit der Färbung wird erzeugt durch die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Dichtigkeit, in welcher die Farb⸗ 
ſtoffthelichen nebeneinander lagern, fie iſt auch ab⸗ 
hängig von deren mehr oberflächlicher oder tiefer 


Diamanten⸗Regionen. 


Roman aus der New⸗Norker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


23) 

Doch halt — ſchimmert nicht dort etwas Gel 
in der Nähe des Fenſters? 18 

Sie bückt ſich. Richtig — es iſt das Geſuchte. 

In dieſem Augenblick wird abermals die Glocke 
gezogen. 

In der Meinung, es ſei Walter, ſpringt ſie 
raſch vom Boden empor. 

Aber — o weh! In ihrer Haſt ſtößt ſie an 
ein Tiſchchen, welches vor dem Fenſter ſteht und 
von Blattpflanzen faſt ganz verdeckt iſt. 

Mit einem Krach ſtürzt es um. Die Marmor⸗ 
platte zerbricht, und die Schieblade fällt heraus. 
EN Einen Augenblick iſt Ada ſtarr vor Schreck. 
Damme ſie auch ſo ungeſchickt ſein! 

fra bückt ſie ſich, um die auf dem Boden zer⸗ 
im ei fände — ein filberbeſchlagenes Käſt⸗ 

‚en Aaniaturporträt in ſchmalem, mit Rubinen 
verzierten Goldrahmen und ein Päckchen Briefe — 


Sie mag 
Wie gebannt 
„jugendlichen 
dieſe dunklen, 


melancholiſchen Augen ſchon geſehen? Sie grübelt 


und u 5 
Mit einem Seufzer legt fie ſchließli i 
in die Schieblade und greift nach dem Paten dee 
a Gleichgültig, noch immer in Gedanken mit dem 
Bild beſchäftigt, blickt fie über das Päckchen hinweg. 
Da wird ihre Aufmerkſamkeit plötzlich durch die 
Adreſſe des oberſten Briefes gefeſſelt. 
„Fräulein Ada Foreſt!“ murmelt ſie wie im 


raum. 7 u 
Sie dreht das Päckchen Briefe hin und her. 
Darf fie es öffnen? .. Es gehört nicht ihr 
Aber wem gehört es? ... Doch nicht Frau 
Harriſon, jenem Weibe, das ſchon ſo viel auf dem 
ewiſſen hat! 


Lage. Je näher der Oberfläche ein Farbſtoff gelagert 


iſt, deſto deutlicher erkennt man deſſen wirkliche Farbe, 
bei tieferer Lage wird die Farbe des Farbſtoffes durch 


die über denſelben gelagerten Gewebeſchichten ver⸗ C 


ſchleiert und dadurch oft ganz verändert. Ein all⸗ 
gemein bekanntes Beiſpiel dafür bieten uns die Täto⸗ 
wirungen. Das auf die Haut gebracht ſchwarz er⸗ 
ſcheinende Kohlenpulver erzeugt, durch feine Löcher 
unter die Haut gebracht, eine blaue Tätowirung. So 
ſieht auch die Iris des Auges blau aus, wenn das 
Pigment aus tieferen Schichten durchſchimmert, 
braun, wenn das Pigment in den äußeren Theilen 
der Regenbogenhaut enthalten iſt. Manchmal hat 
ein blaues Auge gelbe oder braune Flecken; nach 
dem eben Geſagten iſt zur Färbung dleſes „ſcheckigen“ 
Auges nicht verſchledenes Pigment verwendet worden, 
ſondern die Farbſtoffkörnchen haben nur eine verſchie⸗ 
dene Lagerung. Uebrigens giebt es keine normale 
Menſchenhaut, die nicht ein wenig gefärbt wäre. Auch 
die zarteſte Haut unſerer Frauen erhält durch eine in 
tieferen Lagen der Oberhaut gelegene ſchwachgelbliche 
Farbe einen leichten Ton ins Gelbe, das ſogenaunte 
Hautkolortt der Maler. Auch die weißeſte Menſchen⸗ 
haut kann noch weißer werden, indem dieſe leichte 
Färbung gänzlich verſchwindet. Dies geſchieht bei ges 
wiſſen Krankheiten, jo bei der pathologiſchen Lento⸗ 
pathie, dem krankhaften. Albinismus. Bel dunkel⸗ 
farbigen Klaſſen, wie Negern, erzeugt dieſe Krankheit 
alsdann wunderliche Erſcheinungen. Solche „ſcheckige“ 
Menſchen find die ſtändige Programmnummer unſerer 
Panoptikums. 

* Die Betten des Dichters. In feiner ſoeben 
erſchienenen Selbſtbiographie erzählt Jullus Groſſe 
unter Anderem eine hübſche Anekdote aus Gutzkow's 
Leben: „Der Dichter des „Uriel Acoſta“ war es ge» 
wohnt, ſich nach dem Theater in ſpäter Stunde coplöſe 
und ſchwerverdauliche culinariſche Genüſſe zu gönnen. 
Natürlich ſchlief er dann meiſt ſehr ſchlecht. Um fo 
erfreullchere Erfahrungen machte er dann auf länd⸗ 
lichen Ausflügen, wo er in Ermangelung der ſtädti⸗ 
ſchen Speiſekarte ſich mit einſacherer Koſt begaügen 
mußte und dann vortrefflich ſchlief. Am anderen 
Morgen hieß es dann: „Was koſtet dies Bett, 
Herr Wirth? Endlich einmal ein vernünftiges 
Bett, ein unbezahlbares Bett, ſo gut habe 
ich noch nie geſchlafen. Von heute an iſt 
es mein. Packen Sie es ein und ſchicken Sie 
es nach Weimar!“ Das Bett kam an und that eine 
Weile feinen Dlenſt, bis die alten Gewohnheiten 
wieder auch die alten Folgen hatten. „Ei was, dies 
verwünſchte Bauernbelt taugt auch nichts. Fort 
damit, hinauf auf den Boden!“ Wieder machte dann 
Gutzkow einen Ausflug, und abermals fand er ein 
unvergleichliched Bett, das abermals angekauft und 
nach Weimar geſchafft wurde, natürlich mit demſelben 
ſchließlichen Erfolg. Auf dieſe Weiſe war im Lauſe 
der Zeit ein ganzes Magazin von zahlloſen Bauern⸗ 
betten zuſammengekommen, die endlich alle Räume 
des Speichers (Bodens) füllten.“ 5 

* Wegen wiederholter Unterſchlagung im 
Amte iſt geſtern der Rendant A. des Königlichen 
Aichungsamtes zu Berlin in Unterſuchungshaft ges 
nommen worden. Bei einer außergewöhnliche! Re⸗ 
viſion der Alchamtskaſſe wurde ein Fehlbetrag von 
18 000 Mk. feſtgeſtellt und geſtand A. ein, dieſe 
Summe im Zeitraum von mehreren Jahren unter⸗ 
ſchlagen zu haben. A will durch einen langwierigen 
Erbſchaftsprozeß in Schulden gerathen und darauf 
Wucherern in die Hände gefallen ſein. 


Nein, ihr allein gehört es, ihr, Ada Harriſon — 
der Tochter jener Ada 
gerichtet ſind. 

Mit einem Ruck zieht ſie die Schleife des blauen 
Seidenbandes auf, welches das Päckchen umſchlingt. 
Feuchten Blickes überfliegt ſie die einzelnen Briefe, 
die alle in überſchwenglichen Betheurungen von der 
unwandelbaren Liebe des Schreibers zu ſeiner Ada 
ſprechen. 

Wie eine Erleuchtung kommt es plötzlich über 
ſie. Jetzt weiß ſie, wo ſie die dunklen Augen jenes 
Wi geſehen. 

" ater, Vater!“ e. 
theure, geliebte Mutter!“ . 
„Doch nur wenige Augenblicke überläßt ſie ſich 
ihrem Schmerz; dann richtet fie fi enſchloſſen auf. 

Haſtig ſammelt ſie die theuren Reliquien und 
will mit denſelben das Bloudoir verlaſſen. 

Da fällt ihr Blick unwillkürlich durch die offene 
Thür in Frau Harriſon's Schlafzimmer. 

Was liegt dort auf dem Stuhl? 

Träumt fie? ... Sie faßt ſich an die Stirn. 
Nein, fie iſt wach. Es iſt alſo Wirklichkeit, kein 
Traum.. .. Sie erblickt das graugelbe Tuchkleid. 

Wie von Furien gepeitſcht, rennt ſie die Treppe 
hinauf. Es iſt ihr, als erſticke ſie hier unten. 
Hinaus, nur hinaus aus dieſer Atmosphäre! 

In ihrem Zimmer angelangt, ſinkt ſie ermattet 
auf einen Seſſel. Zu viel der Aufregungen ſind 
plötzlich über ſie gekommen. Es übermannt ſie. 

Wenn nur Walter erſt da wäre, daß ſie ihm 
ihr Herz ausſchütten könnte! 

Sie tritt an's Fenſter. Drüben, auf der andern 
Seite der Straße, ſteht ein kleiner Herr und be⸗ 
obachtet das gegenüberliegende Haus. 

Ada öffnet das Fenſter und winkt lebhaft 
hinunter. 

Sofort wird der Mann aufmerkſam. Er nickt 
und überſchreitet die Straße. 

Ada eilt die Treppe hinunter und öffnet die 
Hausthür, noch bevor der Mann die Schelle zieht. 
Schweigend bedeutet ſie ihm, ihr zu folgen. 

Beim Paſſieren von Frau Harriſon's Schlaf⸗ 
zimmer hören ſie drinnen ein Geräuſch. Die Dame 
muß alſo von ihrem Spaziergang zurückgekehrt fein. 
Wtenige Augenblicke ſpäter findet in dem Näh⸗ 
zimmer eine im Flüſtertone geführte kurze Unter⸗ 
haltung zwiſchen Ada und dem kleinen Herrn ftatt, 


„O, meine 


Foreſt, an welche dieſe Briefe | Mädchen ſeinen Bericht beendet 
* 


Aus den Provinzen. 


Pr. Stargard, 8. April. Am 1. April verſtarb in 
rone a. d. Brahe einer der achtbarſten Bürger, der 
Dr. Max. Münchau aus Pr. Stargard. Derſelbe hat 
über 10 Jahre in Crone und Umgegend eine ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit entwickelt. Sein menſchenfreundliches, 
mildes und beſcheidenes Weſen hat ihm in den weiteſten 
Kreiſen Liebe und Verehrung erworben und manche 
Thräne wird ihm nachgeweint werden. Die nie er⸗ 
müdende Berufstreue, mit der er, ſeines Amtes 
waltend, jede Schonung von ſich wies, war die mit: 
wirkende Urſache ſeines frühen Todes, aber auch der 
zureichende Grund der hohen Achtung, die ihm Jeder⸗ 
mann zollte. Seine edle patriotiſche Geſinnung darf 
als der Nacheiferung würdig hingeſtellt werden. So 
ſchied zu früh von dieſer Erde ein braver Menſch, 
den ein ehrendes Andenken zu bewahren, für Jeden, 
der ihn kannte, eine dankbare Pflicht if. — Am 
Dienſtag wurde der Verſtorbene auf dem Friedhof zu 
Pr. Stargard zur letzten Ruhe gebettet. 

% Schöneck, 9. April. Der hieſige Verſchöne⸗ 
rungsverein beabſichtigt nachträglich auf dem Markte 
und am Schloßberge mehrere Kaiſereichen zu pflanzen. 
Der feſtliche Akt ſoll im Beiſein der Vereine und 
Corporationen vor ſich gehen. — Dem hieſigen Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein iſt vom Kreiſe auf drei Jahre 
eine jährliche Unterſtützung von 300 Mk. gewährt 
worden. — Das Meiftgebot von 500 Mark für die 
Schankgerechtigkeit auf unſerem Viehmarkte hat der 
Kaufmann Herr Zielke abgegeben. 

+ Neuheide, 7. April. Die ſterbliche Hülle des 
am 5. Februar in der Nogat ertrunkenen und unlängſt 
aufgefundenen Lehrer Hackbarth wurde heute unter 
großer betheiligung von Gemeindemitgliedern Kollegen 
und Schülern des Verſtorbenen auf dem hieſigen Fried⸗ 
hofe zur Ruhe gebettet. Herr Kreisſchulinſpektor 
Pfarrer Buiy aus Elbing hielt dem Dahingegangenen 
die Lichenrede, während die Einſegnung der Leiche 
am Grabe Herr Prediger Senger von hier vollzog, 
die Collegen des Kirchſpiels trugen den mit Blumen 
und Kränze überreich geſchmückten Sarg. 

Zoppot, 7. April. Die Verlegung der Rohre 
zur Kanaliſatlon findet fo ſchnell ſtatt, daß voraus 
ſichtlich noch vor Beginn der Saiſon das Netz fertig 
geſtellt ſein wird. Rach der Aufforderung durch den 
Amtsvorſteher mehren ſich auch die Geſuche der 
Hausbeſitzer um ſoſortige Anſchlüſſe ihrer Grund⸗ 
ir da die Koſten ſich dadurch erheblich billiger 
tellen. » 

Schwetz, 8. April. Ein Todtſchlag hat in Linst 
(Kreis Schwetz) aus Anlaß der letzten Reichstagswahl 
ſtattgefunden, wle jetzt von zuverlſſiger Seite mitgetheilt 
wird. Ein Pole hat, anſcheinend von Wahl⸗Wutki 
in beſonders fanatiſche Stimmung verſetzt, einem 
Deutſchen einen Steinſchlag auf den Kopf verſetzt, ſo 
daß der Verletzte eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
davontrug und iu deren Folge heute ſchon todt iſt. 
Der Thäter iſt ergriffen worden, er. fol feine Schuld 
bereits eingeſtanden und bemerkt haben: Er habe nur 
„deutſches Hundeblut“ ſehen wollen, deshalb habe er 
den deutſchen Arbeiter mit einem Feldſtein erichlagen ! 

Bromberg, 9. April. Schnitterzüge paſſiren jetzt 
ſehr häufig unſern Bahnhof. Es find Extrazüge mit 
beſonderer Fahrtvergünſtigung, welche Tauſende von 
Landarbeitern, Männer, Frauen und Mädchen, aus 
der Gegend von Warlubien, Morroſchin, Laskowitz, 
Schwetz und Schönſee nach dem nördlichen Weſten, 
zumeiſt nach Pommern und Mecklenburg, zur Rüben⸗ 
arbeit befördern. Die eigentlicher „Sachſengänger“ 
kommen nicht aus unſerer Gegend, ſondern meiſt aus 
Schleſien und dem Regierungsbezirk Poſen. Gegen⸗ 


„Alſo endlich!“ murmelt Ton erregt, als das 
at. 


* 
* 


Zwei Stunden vor Ada's merkwürdiger Ent⸗ 
deckung entſteigt eine üppige, rothhaarige Dame 
einem Coupee in der Bowry, einer der belebteſten 
Geſchäftsſtraßen von New⸗York. 

Sie iſt ganz ſchwarz gekleidet. In ihren Ohren 
funkeln große Diamanten. 

Langſam ſchlendert ſie die Geſchäfte entlang und 
hält plötzlich überlegend vor einem Juwelier⸗ 
laden an. 

In einiger Entfernung von ihr ſteht ein kleiner, 
eleganter Herr, der ſie aufmerkſam beobachtet. 

Schon will die Dame in den Juwelierladen ein⸗ 
treten, da bemerkt ſie jenen kleinen Herrn und ſeinen 
forſchenden, durchdringenden Blick. 

Schnell wendet ſie ſich und geht zurück — in 
derſelben Richtung, von der ſie gekommen. 

Ihr Coupee iſt ihr langſam gefolgt. Jetzt hat 
ſie daſſelbe erreicht. 

Sie flüſtert dem Kutſcher einige Worte zu. 

„Natürlich, mußt' ja mal ſo weit kommen!“ 
murmelt dieſer verdrießlich. 

„Pſt! Vergißt Du, was Du mich gekoſtet haſt?“ 
flüſtert die Dame. „Die Scharte muß ausgewetzt 


werden. Nun raſch vorwärts — und möglichſt in] m 


der Irre herum!“ 

Schon ſitzt ſie im Wagen. Der Kutſcher zieht 
an und die beiden Braunen galoppiren mit dem 
leichten Gefährt davon. 

Der kleine Herr, welcher die Dame vor dem 
a ede ſo ſcharf beobachtete, ſtößt einen Fluch 
aus. 


„Hol's der Teufel! Wenn ſie mir wieder ent⸗ 
wiſchte, die Rothhaarige!“ 

Haſtig winkt er eine Droſchke heran. 

„Jenem Wagen nach, und Sie erhalten zehn⸗ 
faches Fahrgeld!“ bedeutet er dem Kutſcher. b 

Dieſer ſcheint den Herrn zu kennen. Hallig 
peitſcht er ſeine Pferde vorwärts. Wie der Wind 
jagen ſie hinter dem Coupee her. 5 

Plötzlich hält der Wagen. Der kleine Herr ſteckt 
den Kopf zum Fenſter heraus. 

„Was iſt los?“ 

Der Kutſcher zeigt mit der Peitſche auf das vor 
ihm haltende Coupee,. 


Nr. 85. 


wärtig paſſiren den hieſigen Bahnhof Schnitterzüge 
vornehmlich am Dienſtag und Freitag und beſördern 
im Ganzen etwa 8⸗ bis 10 000 Perſonen, welche 
15 im Herbſt wieder nach der Heimath zurück⸗ 
ehren. 

Ragnit, 6. April. Zu den kürzlich mitgetheilten 
Nachrichten über den am 24. v. Mts. geſtorbenen 
Veteranen Lieutenant v. Bähr giebt die Familie des 
Dahingeſchiedenen noch folgendes bekannt: J. L. von 
Bähr ſtammt aus einer ſeinerzeit verarmten Familie 
von Neumann. Er kam als Offizier typographiſcher 
Aufnahme wegen nach dem Rittergute Schköna, wo 
er ſich mit der Tochter des Grafen zu Solms⸗Tecklen⸗ 
burg verbheirathete. Nach neunjähriger Ehe zog er 
nach dem Tode ſeiner Gattin nach Delitzſch, wurde 
von ſeiner Schwiegermutter unter dem Namen von 
Bähr adoptiert und heirathete die Tochter des Ober⸗ 
ſten v. Schlegell; hierauf zog er nach Halle, wo er 
eln den Wiſſenſchaften und der Kunſt gewidmetes 
Leben vlele Jahre lang führte. Im Jahre 1854 über⸗ 
ſiedelte er nach feiner Vaterſtadt Ragnit, wo er bis 
zu ſeinem Tode bochgeehrt als Ehrenbürger und In⸗ 
haber des Hohenzollernſchen Hausordeuds ſein langes, 
reiches Leben beſchloß. 

Königsberg, 6. April. Als dringend verdächtig 
am Morde des Lehrers Grütter in Schwetz ſind hier 
geſtern Abend die Maurer Anton und Franz Lewan⸗ 
dowskt aus Schwetz, welche auf dem Felde bei Moditten 
bei den ſtädtiſchen Kanaliſationsarbeiten beſchäftigt 
waren, verhaftet worden. Ihr Tranhport nach Poſen 
ſteht bevor. — Auffehen hat hier die plötzliche Ver⸗ 
haftung des Kriminalkommiſſarlus Perl gemacht. Dem 
Verhafteten werden mehrere im Amte begangene 
Veruntrennungen und ſonſtige Dienſtwidrigkeiten zur 
Laſt gelegt. 5 

Lyck, 6. April. Auf eine eigenthümliche Weiſe 
verunglückte der frühere in Mohrungen, ſtationirte 
Lokomottpführer Rehfeldt. Während er nach dem 
Uebernachtungslokal ging, hatte er die Hände tief in 
die Taſchen ſeines Rockes geſteckt. Auf dem ſchmalen 
dunkeln Ueberwege glitt er aus und ſtürzte kopfüber 
in den tiefen, mit Waſſer und Schlamm gefüllten 
Graben. Da er nun die Hände nicht ſchnell genug 
aus den Taſchen herausziehen konnte vermochte er 
nicht ſich zu erheben und mußte elendiglich erſticken. 
Man fand die Leiche des Morgens, den Kopf im 
Waſſer ſteckend. Da man die Uhr, den Ring und 
eine Baarſchaft von 32 Mk. bei dem Verunglückten 
fand, fo erſcheint ein Verbrechen ausgeſchloſſen. Der 
Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Eine neue Be⸗ 
ſtimmung ſowohl auf preußiſcher wie auf ruſſiſcher 
Seite iſt jetzt in Wirkſamkeit getreten. Während 
früher dem Schmuggel nach entgegengeſetzter Seite 
von den Steuer⸗ reſp. Grenzbeamten nichts in den 
Weg gelegt wurde, ſind jetzt die preußiſchen Beamten 
verpflichtet, den Schmuggel nach Rußland wie auch 
umgekehrt die ruſſiſchen den nach Deutſchland zu 
verhindern. 

Aus Lithauen. General Booth mit ſeiner 
Hellsarmee ſcheint, obgleich Lithauen für Sektirer ein 
ſehr günſtiges Feld iſt, nicht viel Glück gehabt zu 
haben. Der foeben erjchienene Kriegsruf Nr. 14 
bringt nämlich unter dem Titel „Der General im 
Oſten“ einen Reiſe⸗ und Rechenſchaſtsbericht. Darnach 
find in Könſgsberg 130, in Memel 29, auf der 
ganzen Tour insgeſammt 347 Seelen gerettet worden. 


Lokale Nachrichten. 


Der Verband deutſcher Kriegs⸗Veteranen, 


1806 Leipzig, bat Feldzugs⸗Erinnerungen, als: Waffen, 


„Die Dame ging in dieſen Laden!“ 

Schnell ſpringt der kleine Herr aus dem Wagen 
und tritt an den Kutſcher des Coupees heran. 

„Kennen Sie die Dame, die ſie fuhren?“ fragt 
er kurz. 

Der Kutſcher dreht ein paarmal ſeinen Kautabak 
im Munde herum. Dann ſpuckt er aus und ant⸗ 


wortet einſilbig: 


„Nee. a 
„Sollen Sie warten?“ 
4 


58. 

„Hat die Dame Ihnen geſagt, wohin Sie dar⸗ 
nach fahren ſollen?“ 

„Nee.“ 

Der kleine Herr ſieht, aus dem Mann iſt nichts 
herauszubringen. Entweder weiß er nichts, oder er 
iſt zu ſchlau, um ſich zu verrathen. a 

Daß die Dame das Coupee wieder beſteigen 
wird, bezweifelt er ſtark. Sie ſcheint Lunte ge⸗ 
rochen zu haben und wird jedenfalls den Laden 
la den Ausgang nach der andern Straße zu ver⸗ 
laſſen. 

\ Schnell biegt er um die Ecke des Hauſes — 
gerade in dem Augenblick, als die Dame in dem 
Menſchengewühl verſchwindet. 

Er eilt ihr nach. Doch ſie muß abermals um 
eine Straßenecke gebogen ſein. Er ſieht ſie nicht 


ehr. 

Er wendet ſich und biegt in die andere Straßen⸗ 
ecke ein. Dort ganz hinten glaubt er ihre Geſtalt 
mit dem leuchtend rothen Haar und dem wiegenden 
Gang zu erſpähen. 0 

Sie ſcheint ſehr ſchnell zu gehen; die Entfernung 
zwiſchen ihm und ihr verringert ſich nur wenig. 

So folgt er ihr etwa eine Viertelſtunde — in 
beſtändiger Angſt, ſie möge ſich umwenden, den Ver⸗ 
folger bemerken und durch ein Haus entwiſchen. 

Jetzt bleibt ſie vor einem Hauſe ſtehen. Von 
Weitem ſieht er ganz deutlich, wie ſie einen 
Schlüſſel aus der Taſche zieht, die Thür aufſchließt 
und dann hinter derſelben verſchwindet. 

as thun? 

Nachdenklich bleibt er vor dem Hauſe ae 
Soll er ſofort Einlaß begehren und die Ausliefe⸗ 
rung der „Rothhaarigen“ erzwingen? . » Gehört 
fie überhaupt in dieſes Haus? Faſt ſcheint es jo, 
da fie einen Schlüſſel bei fi führt. 5 
Forſchend hängen ſeine Blicke an den einzelnen 


Geſchoſſe, Uniformen, Helme, Rüſtungen, Bilder, 
Bücher, Handſchriſten, militäriſche Orden⸗ und Ehren⸗ 
zeichen ſowie Dienſt Auszeichnungen, plaſtiſche Figuren 
berühmter Militärs aus allen Zeiten und Ländern, 
die von den alten Veteranen aus den früheren Feld⸗ 
zügen mitgebracht und geftiftet wurden, geſammelt und 
heraus ein Muſeum errichtet, welches zum Beſten 
armer und kranker Veteranen gezeigt werden ſoll. Die 
Stadt Leipzig hat dem Verbande hierfür Räume 
in ſtädtiſchen Gebäuden koſtenſrei zur Verfügung ges 
ſtellt. Die Sammlung ſoll nach Fertigſtellung des in 
Leipzig zu errichtenden Völkerſchlacht⸗Denkmals von 
1813/14/15 mit dieſem vereinigt werden. Während 
der Sächſiſch⸗Thüringiſchen Indaſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 

Ausſtellung zu Leipzig wird die Sammlung in der 
Abtheklung „Alt⸗Leipzig“ im Rathhausſaale ebenfalls 
zum Beſten hilfsbedürftiger Krieger gezeigt. 

Veteranen und Patrioten werden dringend 
gebeten, Gegenſtände für das genannte Muſeum 
zu ſtiften, damit die Sammlung des guten 
Zweckes wegen eine reichhaltige und ſehenswerthe 
wird. Regiments⸗ und Kriegsgeſchichten, ſowie auf die 
Gentenarfeter bezügliche Bücher und Broſchüren wer⸗ 

den gleichfalls dankbar entgegengenommen. Die Namen 
der Geber werden im Catalog verzeichnet. Bes jetzt 
ſind circa 1000 intereſſante Sachen, welche an die 
älteſten und neueſten Feldzüge aller Länder erinnern, 
eingegangen. Etwaige Geſchenke wolle man an den 
Verband deutſcher Kriegs⸗Veteranen in Leipzig ſenden. 

Neue Poſtanſtalt. In der im Kreiſe Schlochau 
bel Liegnitz (Weſtpr.) belegenen Ortſchaft Heidemühl 
iſt eine Poſtagentur in Wirkſamkelt getreten. Dieſelbe 
hat Poſtverbindung mit der Poſtagentur in Grünchotzen 
durch Botenpoſt und führt die Bezeichnung Heide⸗ 
mühl (Weſtpr.) 

Beſoldung der ar e ene Um 
die Beruſung von Rektoren und Lehrern an Volks⸗ 
und mittleren Schulen zu ſkrels⸗Schulinſpektoren, die 
wiederholt wegen der Gehaltsfrage nicht erfolgen 
konnte, zu erleichtern, haben der Finanz: und Kultus- 
miniſter beſtimmt, daß bei einer ſolchen Berufung 
künftighin die Einrangtrung in die Gehaltsklaſſe der 
Kreis ⸗Schulinſpektoren nach Maßgabe der in der 
früheren Stellung bezogenen vollen Beſoldung erfolgen 
ſoll. Von der feſtgeſetzten vollen Beſoldung iſt ein 
Betrag in Abzug zu bringen, welcher dem Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſe der ſtattlichen Beamten unter Nr. 
des Tarifs zum Geſetze vom 12 Mal 1873 für den 
Ort der bisherigen Beſchäftigung gleichkommt. Deckt 
ſich der ſo ermittelte Beſoldungsbetrag nicht mit einem 
Gebaltsſatze der Beſoldungsklaſſe der Kreis⸗Schulin⸗ 
ſpektoren, jo tritt der Berufene in die nächſthöhere 
Gehaltsſtufe ein. Der Ernannte hat auf der ihm bei 
der erſten Einrangirung zugebilligten Stufe des Kreis⸗ 
Schulinſpektorengehalts drei Jahre zu verbleiben. 
War jedoch die Beſoldung in der früheren Stellung 
nach Dienſtaltersſtufen oder Dienſtalterszulogen ge⸗ 
regelt und beträgt die Gehaltsverbeſſerung bet der 
Einrangirung in die Kloſſe der Kreisſchulinſpektoren 
weniger, als fie in der früheren Klaſſe beim Aufſtetgen 
in dle nächſthöhere Klaſſe betragen haben würde, fo 
bleibt der Berufene in der betreffenden Gehaltsſtuſe 
der Kreſsſchulinſpektoren nur noch dieſelbe Zett, welche 
er in der zuletzt innegehabten Stuie der früheren 
Stellung noch hätte zubringen müſſen. 

Zum Turnunterricht. Der Unterrichts miniſter 
hat in einer das Turnen betreffenden Circularverfü⸗ 
gung darauf hingewieſen, daß die fogenannten 
volksthümlichen Uebungen, namentlich das Sabſprin⸗ 
gen und die Wurſübungen ulcht nach Gebühr gepflegt 
werden, und ſieht ſich veranlaßt, vor Beginn des 
Sommerhalbjahrs für das Turnen im Frelen die 
r ( ˙w TTT der genannten Uebungen beſondecs zu empfeh⸗ 


Fenſtern, ob er dahinter irgend etwas Verdächtiges 
erſpähen kann. 

In dieſem Augenblick winkt aus dem dritten 
Stockwerk eine junge Dame lebhaft hinunter. 

Bei Gott, iſt das nicht Fräulein Williams, die 
Geſellſchafterin der Frau Harriſon? 

Er eilt zur Hausthür, die ſoeben von innen ge⸗ 
öffnet wird. 

Gleich darauf erhält er durch Ada jene merk⸗ 
würdigen Mittheilungen, die ihn triumphirend aus⸗ 
rufen laſſen: „Alſo endlich!“ 


Als kurze Zeit danach Walter 11850 Coupee 
vor dem Hauſe der Frau Harriſon entſteigt, iſt er 
nicht wenig erſtaunt, bereits zwei andere Wagen 
dort halten zu ſehen. 

Auf ſein Läuten öffnet Mary. 

„Iſt Fräulein Har — Fräulein Williams mit 
Packen fertig?“ fragt er das Mädchen. 

„Ich weiß nicht. Ich werde nachfragen. 
Wollen Sie, bitte, vorläufig in den Salon ein⸗ 
treten. Im Empfangszimmer hat Frau Harriſon 
Beſuch.“ 

Soeben will Walter der Aufforderung Folge 
leiſten, als die Thür nach dem Empfangszimmer 
ſich 155 und Rechtsanwalt Milner ihm ſchweigend 
uwinkt 
; Walter merkt ſofort, daß da drinnen etwas 
Wichtiges vor ſich geht. Auch glaubt er, Herrn 
Corbin's Stimme zu erkennen. 

„Laſſen Sie Fräulein Williams ruhig weiter 
packen, Mary!“ ſagt er freundlich. „Wir haben 


Kopfſchüttelnd eilt Mary davon. Die vielen 
Beſucher kommen ihr verdächtig vor. 


s XXX. 

Feſten Schrittes betritt Walter Alſen das Em⸗ 
pfangszimmer. Frau Harriſon lehnt in einem 
Fauteuil. Neben ihr ſitzt Rechtsanwalt Corbin. 

Bei Walters Aablick wechſelt ſie die Farbe; doch 
geht ſie ihm mit ihrem bezauberndſten Lächeln ent⸗ 
gegen. 

„Das iſt ein unerwartetes Vergnügen, Herr 
Alfen. Leider bin ich noch wenige Minuten ge⸗ 
ſchäftlich in Anſpruch genommen. Darf ich Sie 
bitten, ſich ſo lange in den kleinen Salon hier 
nebenan zu bemühen?“ 

Ihr Ton klingt ſcherzend; doch glaubt Walter 
etwas Aengſtliches, Nervöſes herauszuhören. Auch 
ihr Aeußeres befremdet ihn. Tiefe Schatten unter 
ihren Augen laſſen dieſelben größer erſcheinen. Ein 
ſcharfer Zug von der Naſe zum Mund, den er bis. 
her nie an ihr bemerkt, macht ſie bedeutend älter 
ausſehend. 

„Bitte, Herr Alſen, bleiben Sie hier!“ läßt f ch 
jetzt Herrn Milner's Stimme vernehmen. Und 
ohne auf Frau Harriſon's unmuthige Bewegung zu 


len. Auch der ſchulgerechte „Lauf“ und der „Lauf 
und Sprung über Hindernſſſe“ ſoll auf den Turn⸗ 
plätzen eifrig geübt werden. Ferner wird auf die 
Pflege der Grundlegenden einfachen Uebungen hinge⸗ 
wieſen, die nicht unter dem einfeltigen Streben nach 
kunſtturneriſchen, in die Augen fallenden Leiſtungen 
vernachläſſigt werden ſollen. 

Ueber die Herſtellung des Marienburger 
Hochſchloſſes ſprach am Montag Abend im Berliner 
Architektenverein Baurath Dr. Steinbrecht, der ver⸗ 
diente Leiter dieſer Herſtellungsarbeiten. Begleitet 
war ſein Vortrag durch eine Reihe vortrefflicher Licht⸗ 
bilder, welche eine ſehr anſchauliche Darſtellung vom 
Fortſchreiten des großen Werkes gaben, das in treueſter 
Wiedergabe nicht bloß des Charakters des alten Bau⸗ 
werks, ſondern aller Einzelheiten des künſtleriſchen 
Schmuckes, nach feiner Vollendung die alte Marten⸗ 
burg thatſächlich auferſtehen laſſen wird. Zur Er⸗ 
reichung des Zweckes ſorgfältiger Anlehnung an das 
Original find die größten Anſtrengungen gemacht 
worden. Aus dem Jahrhuaderte alten Schutt in den 
Wallgräben hat man jedes Bruchſtück eines Ornaments 
oder einer Stamm mebarbett von mehr bandweiks⸗ 
mäßigem Gepräge herausgeſucht und iſt nicht müde 
geworden, die Stelle herauszufinden, wo es einſt ge⸗ 
prangt bat. Vortrag und Bilder gaben über dieſe 
bier Schon mehrfach geſchilderte Arbeit ſyſtematlſchen 
Auſſchluß. Man empfing eine Anſchauung des Hoch⸗ 
meiſterſchloſſes von außen und innen, wie fie ein⸗ 
dringlicher und belehrender kaum denkbar iſt. Hier 
ſah man in Keller und Kreuzgänge hinein, die noch 
in voller Verwahrloſung der Wiederherſtellung harren, 
dort wurden die Arbeiten im vollen Gange und an 
vielen Stellen in ihrer Vollendung gezeigt. Das 
letztere gilt ebenſo von einigen Theilen der äußeren 
und der Hoff ode, wie von elner Anzahl der Inveren 
Prunkräume. Der Vortragende hatte den guten Ge⸗ 
danken gehabt, dieſe Räume für die photographiſche 
Aufnahme mit den Geſtalten zu bevölkern, die einſt 
hier zu Hauſe waren. In ſeinen innerſten Gemächern 
ſah man den Großkomthur in Mantel und Helm am 
Fenſter ſtehen. Mindeſtens der Helm ſei echt, wurde 
verſichert, der habe manchen Kreuzzug wider die 
Heiden mitgemacht. Im Komthur⸗Remter ſaßen ein 
Ritter und ein Mönch beim Brettſpiel, während ein 
zweiter Ritter zuſchaute. Zuletzt erfreute der Vor⸗ 


IV.] tragende durch eine Reihe von Anſichten der Marien⸗ 


burg von verfchtedenen Selten. darunter auch eine 
Darſtellung der Marienburg im Schnee, bei der die 
Linken des ſtolzen Baues beſonders ſcharf hervor⸗ 
traten. Die Verſammelten dankten dem Vortragenden 
mit reichem Beifall. Bei dem großen nationalen 
Intereſſe an dieſem Werk bat ſich der Architektenverein 
durch dieſe Vorführungen vor einem großen Kreiſe 
ein beſonderes Verdienſt erworben. 

Der Lehrzeit » Beginn läßt die Au'merkſamkeit 
auf die Beziehungen richten, die zwiſchen dem Lehr: 
herrn, dem Lehrling und Eltern oder Vormündern 
des Letzteren beſtehen ſollen. Die Lehrzeit iſt eine 
ernſte Zeit, in welcher es ſich um gewiſſenhaftes 
Lernen, um Kräftigung des Körpers, um genügende 
Erholung handelt, in der aber das Vergnügen rich 
die Haup'ſache ft Ein junger Körper kann nicht zu 
viel vertragen, es fol ihm daher auch nicht zuvlel mit 
einem Male geboten werden. Nach der Arbelt braucht 
er Erholung, aber kein erſchlaffendes Vergnügen. Den 
jungen Leuten kommt in der ernſten Thätigkeit natür⸗ 
lich der Gedanke leicht in den Sinn, wie es denn doch 
früher ſo völlig anders war, und ſie werden davon 
auch gelegentlich zu den Eltern reden. Da iſt es nun 
allein richtig, au: die Verſchledenartlakelt der Dinge 
binzumelfen, und hat man noch einen Wunſch bezüglich 
des Jungen, ſo ſogt man dies im Vertrauen dem 


achten, fährt er, gegen ſie gewendet, fort: „Der 
Herr iſt nämlich auf meinen Wunſch hier, Madame“ 

Frau Harriſon begreift ſofort, daß ſie an der 
Sachlage nichts ändern kann — beſonders, da 
Walter mit einer froſtigen Verbeugung ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu erkennen giebt. N 

Hätte ſie ſich doch verleugnen laſſen! 

Noch hört ſie im Geiſte, wie Mary auf Herrn 
Corbin's wiederholte Fragen antwortete: „Madame 
iſt wirklich nicht zu Hauſe, mein Herr. 1 „Doch, 
Mary, ich bin da. Ich komme ſogleich.“ 
wie das Mädchen ſie eigenthümlich angeſtarrt hatte, 
als es verwundert fragte: „Wie ſind Sie denn 
hereingekommen, Madame?” ... „Ich habe ja 
meinen Schlüſſel, Mary.“ „Ach ſo, Madame, 
daran habe ich nicht gedacht.“ 

Und wie ihre hochmüthige Miene, mit der ſie 
Herrn Corbin zu empfangen beabſichtigte, einem 
unbehaglichen Gefühl beim 5 ſeines ernſten, 
entſchloſſenen Geſichtes wich! Hätte ſie ſich 
doch verleugnen laſſen! 

Jetzt heißt es, gute 


Doch das iſt nun zu ſpät. 
Miene zum böſen Spiel machen. 

Mit ihrem gewöhnlichen liebenswürdigen Lächeln 
nimmt ſie wieder Platz und bedeutet Walter durch 
eine Handbewegung, ſich ebenfalls zu jegen. 

och der junge Mann ſchüttelt ernſt den Kopf 
und bleibt neben Herrn Milner ſtehen. 

„Ich wollte Frau Harriſon ſoeben mittheilen,“ 
beginnt Rechtsanwalt Corbin zu Walter gewendet, 
daß wichtige Dokumente betreffs Fräulein Ada 
Harriſon in meinem Beſitze ſind.“ 

Frau Harriſon lächelt ſpöttiſch. 

„Wollen Sie damit ſagen, daß Ihre ß 
gegen mich geäußerten 11 Hand und Fuß 
e haben?“ höhnt ſie. 

„Ganz recht, Madame.“ 

„Nun, ſo zeigen Sie mir dieſe Dokumente!“ 

Frau Harriſon fühlt ſich vollkommen ſicher. 
Aus einem Geſpräch mit ihrem Neffen weiß ſie, 
daß das wichtige Dokument, die Heirathsurkunde 
ihrer Eltern, nicht in Adas Beſitz fen kann. Was 
alſo fürchten? 

Mit größter Ruhe zieht Herr Corbin das 
Dokument aus ſeiner Taſche, glättet es ſorgſam 
und legt es vor Frau Harriſon auf den Tiſch. 

Ein Zornesausruf entringt ſich ihren erbleichen⸗ 
den Lippen. 

„Woher haben Sie das?“ ſchreit Frau Harri⸗ 
ſon, faſt heiſer vor Erregung. 

„Regen Sie ſich nicht auf, Madame! Herr 
Alſen hat mir dies werthvolle Dokument übergeben.“ 

Ein Wuthblitz aus den Augen der Dame trifft 
Walter. 

„Und wober hat Herr Alſen dies werthvolle 
Dokument?“ fragt ſie höhniſch. „Ich hielt 5 
Herrn bisher für einen Ehrenmann; jetzt ſehe ich, 
daß er ein ganz gewöhnlicher Dieb iſt.“ 


Lehrherrn. Jeder billige Wunſch wird da leicht 
Berückſichtigung finden. Dringend zu warnen ſind 
junge Leute, wie Eltern, ſich micht auf Klatſchereien 
hinter dem Rücken des Lerherrn einzulaſſen, dabei 
kommt niemals etwas Vernünftiges heraus, nud vom 
Klatſchen bis zum Lügen iſt nur ein einziger Schritt. 
Was über die Lehrverhältulſſe abzumachen iſt, das 
kann in aller Offenheit und ohne einen jedweden 
Hintergedanken geſchehen, nur Vertrauen kann binden, 
nur bei vertrauensvoller Hingabe an feinen Lehrherrn 
und ſeinen Beruf kann aus dem jungen Manne 
wirklich etwas Tüchtiges werden. Weder der Lehrling, 
noch die Eltern find häufig im Stande, zu beurthellen, 
warum in der Unterweiſung des Lehrlings nun e. was 
fo fein muß. und nicht anders, hierfür iſt der Lehr⸗ 
herr zur Eutſcheldung da, und deſſen Wort gilt. Die 
Lehrjahre ſind die allerwichtigſte Zeit im ganzen 
Leben, wenn da nicht ein tüchtiger Grund gelegt, 
ein gediegenes Können und Wiſſen vorbereitet wird. 
dann ſieht es ſpäter mit aller weiteren Fortbildung 
ſehr trüb aus. Ein jammervolles Daſein führt heut 
der Stümper, und aus ihm, der nirgens lange aus⸗ 
hält, wird nur zu bald der komplette Lump. Nur 
der richtigen Lehrzeit folgt deteinſt die Meiſter⸗ und 
Herrenzelt. 

Schon vor Jahren hatte der Kultusminiſter 
darauf hingewiesen. daß die Auswahl der einzuführen⸗ 
den Schulbücher allein nach dem pädagogiſchen Werte 
derſelben, ohne Rückſicht auf finanzielle Vortheile, die 
Verleger oder Verfaſſer aus ihrem Gewinne für wohl 
thälige Zwecke beftimmen, zu treffen iſt. Neuerdings 
hat er, um unzuläſſigen Agitatlonen für die Ver⸗ 
breitung von Schulbüchern vorzubeugen, Veranlaſſung 
genommen, zu erklären, daß er fernerhin kein Buch 
füc den Ua richtsgebrauch genehmigen worde, wenn 
Verfaſſer oder Verleger Leitern oder Lehrern von 
Schulen zu Anträgen auf Einführung des Buches in 
ihren Schulen durch Gewährung finanzieller Vortheile 
an Lehrervereine oder an Stiftungen zu Gunſten von 
Lehrern oder deren Hinterbliebenen Anregung geben. 

Das Fahrrad bat ſich ein neues Feld erobert. 
Wie nützlich für die Fortbewegung für den Transport, 
ja ſelbſt zur Förderung der Eitelkeit ſchöner Radle⸗ 
rinnen das Velo iſt, weiß alle Welt, daß aber ein 
Fahrrad auch bei der Krankenpflege unter Umſtänden 
ſehr von Nutzen fein kann, dürfte wenig bekannt fein. 
Das Patent » Bureau von R. Reichboldt Berlin 
Linſenſtr. 24 ſchreibt, daß ein amerikaniſcher Arzt bei 
einem Falle, wo es ſich darum handelte, ſchnell einen 
Etsbeutel aufzulegen, wo aber ein folder Beutel nicht 
zur Hand war, kurzentſchloſſen einen Radreiſer als 
Eisbeutel benutzte. Das eine Ende des Schlauſtückes 
wur e mit Fahrrad Cement geſchloſſen, während, nach⸗ 
dem man die Essſtückchen eingefüllt hatte, das andere 
Ende des Schlauches mit Bindfaden zugeſchgürt wurde. 
Der Battent, der auf dieſe originelle Weiſe gerettet 
wurde, ſoll ſeltdem ein eifriger Sportsfreund fein und 
dem Fahrrad höchſte Verehrung zollen 

Genoſſenſchaftliche Central; Verbandskaſſe 
Auf dem letzten Verbandstoge der oſt⸗ und weſtpreußt⸗ 
ſchen Schulze Delitzich'ſchen Vorſchuß » Vereine wurde 
> Begründung einer Central Verbandskaſſe für dieſe 

Gevoſſenſchaften beſchloſſen Am 11 d. M. fol nun 
in Königsberg die Gen durg der Verbandskeſſe vor⸗ 
genommen werden. 

Falſches Geld. Neuerdings find wieder faliche 
Zwanzigmankſcheine in den öffenlichen Beni gebracht; 
die angehaltenen Falfifikate tragen die Nr. F. 262 416. 
Die Farbe des dazu verwendeten Papiers ft gelblich 
weiß, und das Papier fühlt ſich glatt an. Der Auf: 
druck „Zwanzig Mark“ zeigt ſtatt der bleurothen 
richtigen Farbe hellrothe. Das Waſſerzeichen der echten 
Scheine fehlt ganz, ebenſo auch die hervortreten den 


„Sie Fenſtern, ob er dahinter irgend etwas Verdächtiges achten, fährt er, gegen fie gewendet, fort: „Der“ „Sie find im Irrthum, Madame,“ im Irrthum, Madame,“ entgegnet 
Walter mit ruhiger Würde. „Erſtens gehört das 
Dokument nicht Ihnen, ſondern der Tochter Ihres 
verſtorbenen Gatten. Zweitens kam es auf Durch: 
aus ehrenhafte Weiſe in meinen Beſitz.“ 

„So —?“ höhnt jene. 

„Jawohl. Sie entſinnen ſich jenes Tages, 
Madame, als Sie“ — er zögert — „als Sie — 
Ihre Verlobung feierten. Aus Verſehen legte ich 
meinen Ueberrock in der Damengarderobe ab. Da⸗ 
bei fand ich unter dem Fenſtervorhang beſagtes 
Dokument. Wie es dorthin gekommen iſt, weiß ich 
nicht. Nur ſoviel weiß ich, daß Sie es unrecht⸗ 
mäßig Fräulein Ada Harriſon vorenthalten haben, 
und ich händigte das werthvolle Schriftſtück dem 
Rechtsanwalt Corbin ein, damit er die Rechte 
meiner Braut, des Fräulein Ada Harriſon, vertrete.“ 

Wie erftarrt ſitzt Frau Harriſon da. Ihr 
Antlitz iſt todtenbleich. 

„Ich verſtehe,“ murmelt fie zwiſchen den Zähnen. 

Plötzlich wirft ſie mit einer ſtörriſchen Geberde 
den Kopf in den Nacken. 

„Und was beabſichtigen Sie nun zu thun, mein 
werther Herr Corbin?“ 

„Was recht iſt,“ entgegnet dieſer ernſt. 

„Bah, was recht iſt! ... Was heißt das?“ 

„Das Geſetz ſichert den Kindern zwei Drittel 
des Erbtheils — 

„ und dir Frau ein Drittel,“ fällt Frau 
Harriſon höhniſch ein. 

„Jawohl, wenn die Erben nicht der Wittwe 


mehr zubilligen.“ 

Jetzt fährt Frau Harriſon auf. Ihr Gceſicht iſt 
faſt verzerrt vor Leidenſchaft. 

„Halt!“ ruft ſie mit einer gebieteriſchen Hand⸗ 
bewegung. „Glauben Sie, ich würde jemals eine 
Gnade von dem Kinde der Ada Foreſt annehmen, 
mich jemals vor dieſem Kinde erniedrigen. 
Nein, lieber will ich verhungern!“ 

Der unbezwingliche Haß dieſer Frau hat etwas 
Dämoniſches. Die drei Herren blicken ſchweigend 
auf das unheimliche Weib. 


In dieſem Augenblick öffnet ſich geräuſchlos 
die Thüre. 


Auf der Schwelle ſteht der kleine Herr mit den J 


klug blickenden Augen, der vor einer Stunde die 
„Rothhaarige“ verfolgte und darauf mit Ada Harri⸗ 
ſon get verhängnißvolle Unterredung hatte. 

Bei ſeinem Anblick zuckt Frau Harriſon zu⸗ 
ſammen. Doch faßt ſie ſich ſchnell wieder und fragt 
mit einem hochmüthigen Aufwerfen ihres Kopfes: 

„Wer ſind Sie, mein Herr, und was wollen 
Sie hier?“ 

„Wer ich bin? Sollten Sie niemals von 

Detektiv Barns gehört haben, Madame?“ 
Abermals zuckt ſie zuſammen; dann entgegnet 
ſie mit gutgeſpielter Unbefangenheit: 

„Nein. Ich habe nichts mit Detektivs zu thun.“ 


.die Höhe. 


Faſern im Papier. Die Strafandrohung iſt auf den⸗ 
1 Ai ſchwächeren, unregelmäßigen Schriftzeichen 
gedruckt, 

Hufbeſchlag und Behandlung der Hufe. Da 
bei der letzten Pferdemuſterung es ſich berausgeftellt 
hat, daß ſowohl der Hufbeſchlag als die Behandlung 
der Hufe bei einer großen Anzahl der Pferde höchſt 
mangelhaft ift, fo wird ſeitens der Behörden daran 
erinnert, daß von der Weſtpreußiſchen Landwlirthſchafts 
kammer ein Hufbeſchlaglehrſchmied angeſtellt ift. welcher 
auf Verlangen der landwirihſchaftlichen Vereins mit⸗ 
glieder koſtenfrel den Beſchlag und die Beſchaffen heit 
der Pie dehufe kontrolirt, auch die Schmiede belehrt. 
Es wird weiter darauf aufmerſam gemacht, daß auch 
ſeitens der Kreisverwaltungen eventl. an bedürftige 
Schmledegeſellen. welche ſich in den Lehrſchmleden im 
Hufbeſchlag ausbilden laſſen wollen, eine Beihilfe zu 
den Koſten der Ausbildung in der Lehrſchmiede ge⸗ 
währt wird. 

Kollekte. Am Polm Sonntag (11. April) wird 
in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz 
eine Kollekte zum Beſten des Provinzlal⸗Vereins für 
innere Miſſion eingeſammelt werden. 


Literatur. 


§ Mit dem erſten Aprilheft (Nr. 85) beginnt die 
„Wahrheit“ (Halbmonatſchrlft zur Vertiefung in die 
Fragen und Aufgaben des Menſchenlebens, Stuttgart, 
Frommanns Verlag, Preis Mk. 1,80 Nene ee 
einen neuen, ihren achten Band. An ſeiner Spike 
ſteht ein Aufſatz des Aeſthetikers und Kunſthiſtorikers 
Prof. Konrad Lange in Tübingen, in welchem er ſei⸗ 
ne felnffunigen Gedanken über „Kuaſt und Moral!“ 
niederlegt. — Ebenda handelt der Herausgeber, Le. 
Chr. Schrempf, „vom Rezerſiren“. „Der Rezenſent 
kann nicht der Richter des Schriltſtellers ſein, dagegen 
hat er ſeine bedeutſame, gar nicht zu unterſchätzen de 
Aufgabe als Mittler zwiſchen dieſem und dem Leſer.“ 
— Seine politiſchen Wünſche bezüglich der Zukunft 
Deutſchlands läßt Karl Jentſch in knopper Form in 
einem „Großdeutſchland“ überſchriebenen Artikel ver⸗ 
nehmen, die jedem Politiker von hohem Intereſſe jein 
werden. — Auch Peter Roſegger überreicht eine kleine 
Skizze „den Deutſchen ins Stammbuch, aber es wird 
ihnen nicht gefallen.“ 
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7Meter Sommerstoff 
für M. 1.95 Pfg. 


6 Mtr. Somm.-Nouveaute 
doppeltbreit, für M. 3.30 Pfg. 


tr. Mousseline laine 
garantirt reine Wolle, für M. 4.55 Pfg. 
sowie allerneueste Mohair, Piqué, Cachemir, 
Carreaux, Lenons, Vigoureux, schwarze u. weisse 
Gesellschafts- und Waschstoffe etc. ete. 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 
versenden 
in einzelnen Metern franco in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. ’ 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von 
M. 1.95 Pfg. an per Meter. 


e e e 1 en. al weis da - 

n diefem einen Wort liegt foviel Ironie, daß 
Frau Haken jählings erbleicht. 

Der Mann vor ihr jedoch öffnet gelaſſen ſeine 
linke Hand und präſentirt den Anweſenden ein Paar 
blitzender Diamantohrringe. 

Ein unartikulirter Schrei entringt ſich der Bruſt 
der Frau Harriſon. 

Woher haben Sie — die Ohrringe?“ ächzt fie, 
in einen Seſſel ſinkend. 

„Ich fand fie ſoeben auf Ihrem Toilettentiſch, 
Frau Bentley,“ entgegnet Barns mit beſonderem 
Nachdruck auf dem letzten Wort. 

„Und wenn Herr Alſen die Güte haben will, 
ſich hinauf zu bemühen, wird er auch Einiges aus 
ſeinem Geſchäft finden, Frau Vanderbeck.“ 

Frau Harriſon hat ihr Gfiht mit den Händen 
bedeckt. Ihr Buſen wogt ſtürmiſch auf und nieder. 

„Was bedeutet das alles?“ fragt Herr Milner 
verwundert. 

„Dies und manches andere wird ſich ſogleich 
aufklären,“ ruft der Detektiv, indem er die Thür 
nach dem Salon öffnet. 

Aller Augen richten ſich geſpannt auf die Thür⸗ 
ſchwelle, auf der ſoeben Ada erſcheint. Auf dem 
Arm trägt ſie einige Kleidungsſtücke. 

Sie ſchreitet direckt auf den Detektiv zu und 
überreicht ihm eine rothe Perücke, welche er ſchmun⸗ 
zelnd über Frau Harriſons geneigten Kopf ſtülpt. 

Entſetzt ſpringt dieſe empor. 

Walter kann einen Ausruf der Verwunderung 
nicht unterdrücken: „Frau Vanderbeck“ ſteht vor ihm. 

Detektiv Barns reibt ſich vergnügt die Hände. 

„Es kommt noch beſſer!“ ruft er mit einer 
kleinen Verbeugung vor den ſprachlos daſtehenden 
Herren. „Sehen Sie hier!“ Er nimmt einen grau⸗ 
gelben Tuchrock von Ada's Arm und hält ihn in 
„Kennen Sie dieſes Kleid, Mabam: 25 


Ihre Blicke 
irren unſtät im Zimmer umher. 

„Dieſes Kleid trug die charmante „Frau 
Vanderbeck“, als ſie Herrn Alſen die Diamanten 
ſtahl und ihn zum Lohn dafür in Dr. Weſſelhoff's 
Nervenanſtalt ſperrte,“ fährt Barns mit beißender 
ronie fort. „Und dies hier!“ — er ergreift ein 
anderes Kleid — „iſt ein Wittwenkoſtüm, in dem 
jene verführeriſche wa Bentley” in Chicago ſo 
erfolgreich Herrn Frank Arnold düpirte.“ 

Triumphirend blickt er im Kreiſe umher und 
weidet ſich an dem allgemeinen Erſtaunen. Dann 
fährt er lächelnd fort: 

„Sie glauben gewiß nicht, meine Herren, daß 
die üppige „Frau Vanderbeck“ alias „Bentley“ und 
die ſchlanke Frau Harriſon hier ein und dieſelbe 
Perſon iſt. . .. Bitte, ſehen Sie ſich dieſe Koſtüme 
etwas genauer an l- — Fortſetzung folgt.) 


antwortlicher Redakteur: Mar Wiedemann in Elbing. 
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Frau Harriſon antwortet nicht. 


